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Spradrausbau und Sinneserziehung als ein Beitrag
zur sprachlidren Rehabilitation dysgrammatisdrer Ersdreinungen

Vorbemerkung

Der Beitrag bezieht sidr auf die Grundschule. Darüber hinaus werden auch Mög-
lidrkeiten angesprod-ren, die eigentlidr in den Vorsd-rulbereidr gehören.

l. Warum Sprarhausbau?

Im Handbudr der Spradrheilkunde wird darauf verwiesen, daß der Dysgrammatiker
zwar richtig denken, diesen Gedanken jedoch keinen adäquaten spracrhlidren Aus-
druck verleihen kann. Zunäihst kann man hier zustimmen. Da jedodr das Eindrin-
gen in die geistige Welt und unsere Denkprozesse hauptsädrlidr verbale Bahnen
bescrhreiten, muß zumindest auf diesem Cebiet mit einer starken Behinderung ge-
redrnet werden. Niemand wird nun behaupten, daß der Dysgrammatik 

", 
-ri^,

ungrammatisch spridrt - 
jedodr grammatisch denkt. Kann man jedoch agramma-

tisch denken? Rein gefühlsmäßig wird man das bejahen. Äber nur bis zu einer eng
gezogenen Grenze' Einem tieferen Eindringen in Sadrverhalte wird ein sprachlidrer
Riegel vorgeschoben sein.

Die strukturelle Grammatik enthält jedoch eine Hypothese, die diese Befürdrtungen
abschwädren kann, wenn sie sie nidrt sogar, für den Moment, aufhebt. sie meint,
daß das Denken in verbalen Kürzeln abläuft. Selbst der spradrmädrtige Mensch
produziert nidrt jedesmal grammatisrh korrekte Sätze, wenn er sic.h etwai überlegt.,^r Worte mögen für Wortgruppen - Kernworte für einen Satz stehen. Diese spracrh-
lidren Sigel entspredren nun keinesfalls grammatisdren Gepflogenheiten - siä sind
vorgrammatisdr und unterliegen sehr individuellen Gesetzen. Erkennt man diese
Vermutungen an, wäre es auch dem Dysgrammatiker möglidr, mit Hilfe der
Spradre, jedodr lü&enhaften Kenntnissen ihrer Formmittel zu denken. Erst bei der
Verspradrlidrung seiner Gedanken würde er sich in die ,Gefangensdraft. der struk-
turalen Spradrmittel begeben. Das vorspradrlidr Klare würde versdrwimmen, wird
schließlidr ihm und seinem Partner selbst unklar, und eine eventuell erneute Pro-
duktion des ursprünglidr Gedachten würde plötzlich auf Schwierigkeiten stoßen.
Demnach könnte man vom Dysgrammatiker sagen: Er kann zwar nidrt grammatiscJr
spredren, dodr das Perzipieren von Spradre und das Denken in verbalen Kürzeln
bereiten ihm keine Sdrwierigkeiten.
Hier stimmt jedoch etwas nidrt. Denn nicht nur die strukturale Seite der Sprache
ist unterentwiclelt, sondem ganz besonders die inhaltliche, Immer vorausgesetzt,
daß der Dysgrammatismus nidrt auf einem Intelligenzmangel beruht, muß be-
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zweifelt werden, daß der sprad-rsdrwache Mensdr der gleidren denkerisdren Durdr-
dringung eines Sadrverhältnisses mit Hilfe der Sprache fählg ist wie der Normal-
spredrende. Trotz ebenbürtiger Denkstrukturen und intellektueller Potenz muß
vermutet werden, daß der Dysgrammatiker nur über eine oberflädrliche Gliederung
der Welt verfügt. Diese Tatsadren fordern einen Spradrausbau!

2. W eshalb Sinneserziehung?

Dysgrammatiker sdreinen oft, unter anderem, trotz normaler Spredrumgebung, eine

versdrwommene Perzeption akustischer, optisdter und motorischer Reize aufzu-
weisen. Solche Kinder verhalten sich nidrt mehr entwiddungsgemäß und verharren
auf einer frühen Stufe diffusen Wahrnehmungsverhaltens, auf der die getrennte
Perzeptionsfähigkeit aus dem Gesamt der Sinne nidrt voll ausgegliedert zu sein
sdreint. Es wird, wie es auf einer früheren Entwiddungsstufe normal ist, weiterhin /+
nur eine unprägnante, breiartige Wahmehmungsqualität erreidrt, weshalb der aku-
stisdre Stimulus Sprache nidrt voll entwid<elt werden konnte.

Diese urtümlidr einheitlidre Sinnestätigkeit des Menschen, die am Anfang der Ent-
wid<lung des Wahmehmens steht, laßt die Herausisolierung eines Sinnes, besonders
in der Vorsclulerziehung, sehr fragwürdig ersdreinen und verlangt bei der Sinnes-
erziehung im Sdrulalter eine klare Trennung zwisc-hen Sinneserziehung und Sinnes-
training. Charakteristisdr für das Training ist das Bestreben nadt einer optimalen
Reizdarbietung unter Aussdraltung aller Störfaktoren. Diese Lembedingungslage
widerspricht jedodr den Verhältnissen im Wahmehmungsfeld. Wenn also festgestellt
wird, daß ein Kind 10 Geräusdre oder 15 Fomren untersdreiden kann, so ist damit
nidrt gesagt, daß diese Untersdreidung audr in lebensedrten Situationen gelingt.
Daran muß sogar stark gezweifelt werden, da im natürlidren Wahrnehmungsfeld
völlig andere Voraussetzungen gegeben sind. Dort können Wahmehmungseindrüd<e
nidrt mehr methodisd-r/didaktisdr gesteuert werden, sondem der Sdrüler muß die
vorhandene Reizmannigfaltigkeit selbständig ordnen. Im Training ist der S&üler
passiv - er bekommt das Material vorgesetzt. Die Reizfülle der natürlidren Lem-
situation verlangt jedodr einen aktiven Ceist, denn es muß nadr einem Programm
ausgewählt werden. Die Einspeicherung dieser Programmnormen obliegt dem
Spradrerzieher.

Die Sinneserziehung hingegen ist weniger auf Speidrerung isolierter Ereignisse an-
gelegt als auf die Übung des Unterscheidungsvermögens, da nidrt die absoluten
Eigensdraften eines Lernmaterials, sondern seine Stellung in einem Ganzen und
somit seine Abgehobenheit gegenüber anderen Gestalten den Grad der Wahrnehm- A'
barkeit und der Lemeffektivität für den Sdrüler ausmadrt. Da sprachrüd<ständige
Kinder viel von der Stufe der ungegliederten Wahrnehmung an sich haben, ist es

nötig, andere Sinnesgebiete bei der Wahmehmung durdr modale und amodale
Ergänzungen heranzuziehen, um so langsam zu einer Differenzierung zu kommen.
Daraus ist zu folgem, daß z.B. akustisdre Wahmehmungsgegenstände zugleicrh
sidrtbar und, wenn es geht, nodr motorisch ergänzt werden sollten. Die Angst, daß
die Gleidrzeitigkeit von akustischen und visuellen Wahrnehmungen den Erfolg
mindem würde, ist unbegründet. Akustisches und Gedrud<tes - Tonband und
Dia - Optisches akustisdr wiederholt - sollen den größten Lemerfolg bringen.

Somit ist Wahmehmen für das Kind, trotz bester Sdrärfung durdr das Training, ein
immer wiederkehrender Prozeß des Auswählens. Sinneserziehung soll somit Er-
wartungen wed<en und sie für die optisdre, akustische und motorisdre Wahrneh-
mung und Produktion nutzbar madren. Sie schafft somit die Voraussetzungen für
einen Spradrausbau.
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2.1. Einige Möglidrkeiten der Sinneserziehung:

- Hörbilder mit Tonband aus dem täglidren Gesdrehen anfertigen. Erkennen von
Geräusdren, stimmen,_ Ihre Deutung durdr Erinnem der dimaligen situation.
Sdraffen von Spradranlässen. Ceräusdre daraus isoliert zur HörsdrärTung nehmen.

- Logatome vorspredren 
- in Spielform nachsprechen lassen.

- Bilder und jeweils wedrselnde Musik bieten. später nur nodr Musik. Bilder
legen lassen.

- Tonhöhenuntersdreidungen 
- Lautstärkeuntersdriede 

- 
pausenlängenunter-

sdriede in Grob- und Feinuntersdreidungen erkennen lassen.

- Spradre auf Hintergrundgeräusd-r darbieten.

- versdriedene spredrer darbieten: Kind, Mann, Frau, tief, hodr , . . nad»predren
lassen.

- spradre durdr andere spredrer überlagern. wiedergabe des Gesdrehens.

- Kurze, punktuelle ceräusdre über die Tonbandsprad-re setzen, Angeben Iassen,
über weldrem Satz oder Wort es erfolgte.

- Auf Tonband sdrnell - ganz langsam spredren. Inhalt wiedergeben.

- Spradre von Geräusdren fast zuded<en lassen. Wiedergeben.

- Stimmen von anderen Kindern erkennen. Begründung des Erkennens.

- Selb* laut, leise, getragen, sdrnell, Iangsam, hoch, tief, singend, abgehad<t
sprechen lassen.

- Orientieren im Raum: oben, unten, seitlidr, neben, vorne, hinten. Laufen von
Figuren auf gezeidrneter Linie: vorwärts, rü&wärts, blind.

- Betasten von Gegenständen mit verbundenen Augen: besdreiben, erraten.

- Schätzen und erkennen von l\Iaterialien und deren untersdriedlidre Gewidrte.Ziel: Das Größte ist nidrt immer das sdrwerste. sudr- und untersdreidungs-
übungen mit Auge, Hand.

- Ebenso versudre mit volumen: probe durdr umgießen, Messen. Formen:
sdrlank - hodr, breit - niedrig.

- Zuordnen von Tönen, Formen und Farben.

- Spiegelbildlidre Formen ordnen, malen, Iaufen.

3. Der eigentlidre Spradtausbau

Aus _der spradrpsydrologie und spradrwissensdraft könnte man folgende ursachen
für dysgrammatisdre Ersdreinungen entnehmen :

3.1. In der sprachpsydrologie wird bei der sprechplanung eine grammatische In-
stanz angenommen, die einen motorisdren plan auf seine gramlmatisd-re Gtiltig-keit untersudrt. Der motorisdre plan erstellt wortwahl, w-ortfolge ,rrrä i.t iil,
die Artikulation zuständig. Neben diesen plänen muß ;"aoal gt"iäu"."dltigt 

"i,inh_altsbezogener Plan existieren, der die grammatisch konekten S"ätze auf ihre sinn-
haftigkel_t prüft. Eine störung innerhalb dieser drei Instanzen ist wohl die I{aupt-
ursache des Dysgrammatismus:
3.1.1. Entweder ist der motorisdhe__Plan, aufgrund einer zu geringen Anzahl von
wortklassen, nidrt in der Lage, vollständige Äotorische Entwü*rfe ä t"ru-.
8.1.2. _oder der grammatisdre Plan ist wegen lüd<enhafter Füllung mit struktural-
formalen Mitteln und Kenntnissen über diö sprache nidrt fähig, dä ohnehin sdron
unvollkommenen motorisdren Plan grammatikaiisdr auszuridrtenl
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3.1.3. Oder der inhaltsbezogene Plan, der die beiden ersten Pläne auf ihren Gehalt

an innerer spradrform untärsudren soll, versagt, da die geistig-sprachlidren struk-

turen auf Wort- und Satzebene zu wenig besetzt sind.

3.2. Die normale kindlidle Spradrentwi&Iung zeigt in den Anfangsphasen dys-

grammatische Ersdreinungen. Es wird in der spradrpsydrolo-gie als sidrer ange-

io-.rr"r, daß diese Außeiu.rgen auf eine zu geringe Planungskapazität des Kindes

zurüd<zuführen sind. Man könnte nun vermuten, daß audl die dysgrammatisdren

Ersdreinungen, mit denen wir es zu tun haben, auf einer zu kleinsdrrittigen spradr-

Iidren VorJusplanung beruhen. Die Gesetze der Übergangswahrscheinlidrkeiten der

deutschen Spradre sind unbekannt und bleiben ungenutzt'

Zunächst ein Wort zur Planung: Die generative Grammatik mit ihren Phrasen-

strukturregeln erkannte, daß das Sprachereignis in verhältnismäßig große Einheiten '-\
gegliederiist. Diese Einheiten sind vor der Zusammenstellung zu einem Satz vor-

f,uid"", werden den erwähnten Plänen unterworfen, umgestellt, neu organisiert,

um schließlidr zu konkreter Sprache zu werden. Nun müssen jedodr Steuerungs-

stellen eingebaut sein, die einen Blick in die Zukunft ermöglichen, denn der Spre-

cher weiß-nidrt nur, was er eben gesagt hat, er weiß audr, was er gleidr sagen

wird. Er entwid<elt also den Satz nadr einem Plan, der Zukünftiges einbezieht.

Dazu wiederum sind Kenntnisse der Wahrscrheinlidrkeitsstruktur der deutsdren

Spradre erforderlidr.
Diese Kenntnisse besitzen wir alle unbewußt und setzen sie zur Sprachwahrneh-

mung und -produktion ein. wenn man jemandem zuhört, so weiß man sehr oft,

wie är den §atz zu Ende bringen wird oder welche möglidren Wörter dem gerade

ausgesprodrenen folgen könnten. Diese Tatsadre beweist, daß nidrt nur der sender,

also" där Referent, mit vollem Einsatz arbeitet, sondem audr der Empfänger, also

jener, der aktiv am Wahmehmungsgesdrehen beteiligt ist. Weiter folgt, daß Sender

und Empfänger immer nur das wahlen oder das erwarten können, was ihnen be-

kannt isi, ,rid d"ß beide ein ungefähr gleidres spradrlidres Repertoire besitzen

müssen, sonst wäre eine Kommunikation nidrt möglich. Nun mögen Sätze produ-

ziert werden, bei denen mehrere Ergänzungen möglich sind. Die Stärke der Un-

gewißheit beim Empfänger, bei seiner Wahrnehmung, hängt nun von der Zahl
äieser möglichen Ergänzungen ab. Somit gilt es als gesichert, daß h_ei der Aufnahme

von spraÄe nidrt nur das vom Hörer berücksidrtigt werden muß, was dann tat-
sädrlicir gesdrieht, sondem audr das, was sich nidrt ereignet hat, was jedodr möglidr
g"*"."n-*är". Der Hörer muß somit beim wahrnehmungsvorgang über den später r\
äirrtreffenden Stimulus hinausgehen und mehr bereitstellen als später eintrifft.
Daß dies dem Dysgrammatiker nur in besdrränktem Umfange möglidr ist, liegt auf

der Hand und beeinträdrtigt seine Spradrwahrnehmung erheblidr.

3.3. Eine Gestaltsdrwädre, zumindest auf akustischem Gebiet, sowie eine Abstrak-

tions- und Lokalisationssdrwädre auf der sprachlidren Seite hindem das Kind, aus

dem ablaufenden spradrlidren Ereignis Ordnungen und Konstante zu entnehmen
und diese auf andere spradrlidre Ereignisse zu übertragen.

Der Spradrausbau hat hier die Aufgabe, sprachlidre Gebilde so transparent zu

*.dr"., daß Teile von ihnen übertragbar werden. Dazu ist es nötig, daß die
Wiedererkennbarkeit in anderen spractrlidren Zusammenhängen durdr formale und

inhaltsbezogene Konstanten erhalten bleibt. Es scheint jedodr nidrt so zu sein, daß

sidr diese konstanten mehr auf absolute Eigensdraften des Satzes beziehen wie
zeitform, Länge oder Personenzahl, sondern mehr auf Gebilde, die hinsidrtlidr
ihrer Funktion und ihres Platzes im Satzgefüge unverändert bleiben.

4



^\

Das ist nidrt nur so zu verstehen, daß Wörter oder Wortgruppen unverändert hin-
si&tlidr Bedeutung oder Stellenwert in andere Satzgefüge übernommen werden.
Hier ist audr an spradrlidre Klassen gedacht, deren Vertreter einem Gesetz unter-
liegen und meist an derselben Stelle im Satz ztt finden sind. Hört nun ein Kind
Spradre, in der ein verbales Gebilde in einem bestimmten Kontext und in einer
bestimmten Funktion und Position vorkommt, so wird es bestrebt sein, dieses Ge-
bilde oder einen Vertreter dessen Klasse in einer ähnlid-ren Situation wieder an die
gleidre Stelle zu rüd<en.

3.4. Eine weitere Auffälligkeit ist der Zusammenhang zwisdren Dysgrammatismus
und Stammeln. Die Lrsenuexsdre N{otortheorie würde hierfür eine einleudrtende
Erklärung liefem: Das Hören ist, wie gerade erwähnt, nie ein bloßes übemehmen,
sondem ein Nadrsdraffen. Diese Tatsad-re setzt den Artikulationsunterridrt für den
SpracJrausbau als eine Notwendigkeit voraus. Was nidrt mitartikuliert werden kann,
wird sidrer sd-rneller vergessen. Da Stammeln und Dysgrammatismus häufig zu-
sammen auftreten, könnte das Stammeln eine möglidre Ursadre für die verzögerte
Spradrentwiddung sein. Das Stammeln wiederum wäre die Folge einer allgemein
frühkindlidren diffusen Wahmehmungsqualität.

3.5. Die Informationstheorie behauptet, daß von einem spradrlidren Input nach
vier Sekunden nodr eine Kopie vorhanden sein muß, damit man ihn bei späterer
Verwendung, wenn er für die Information plötzlidr Gewicht erhält, wieder hervor-
holen kann. Nun könnte vermutet werden, daß dysgrammatisdre Ersdreinungen
durdr eine zu geringe Speidrerfähigkeit auftreten. Bei der Planung und beim Hören
einer Satzsequenz sind wir gezwungen, wieder auf frühere Sprachgebilde zurück-
zugreifen, damit die semantisdre und die grammatikalisdre Folgeridrtigkeit gewahrt
bleiben. Ist dies nidrt mehr möglidr, werden wir sidrer dysgrammatisch oder
asemantisch sprechen. Weiterhin sind Lücl<en bei der Sprachwahrnehmung nidrt
zu vermeiden, was wiederum zu sprachlichen Ausfällen führt.

3.6. Unter Berücksic}tigung der erwähnten Ursadren können jetzt die Weidren für
den Spradrausbau bereits gestellt werden: Der Mensch muß in der Lage sein,
sprachliche Einheiten zu bemerken, zu behalten, sie innerhalb eines Spradrge-
schehens zu lokalisieren, ihre Position zu merken und zu übertragen. In diesem Zu-
sammenhang taudrt der Begriff der Generalisation auf :

3.6.I. Kontextuelle Generalisation läge vor, wenn ein Individuum Sätze gehört hat,
in denen ein Wort in einer bestimmten Position und in einem bestimmten Kontext
vorkommt, und dann dieses Wort in einem anderen Kontext wieder an die gleiche
Stelle setzt.

3.6.2. Formale Generalisation tritt dann ein, wenn grammatisdre Strukturen über-
tragen werden, so daß damit inhaltlidr neue, jedoch gewisse formale Cemeinsam-
keiten aufweisende Sätze gebaut welden können.

3.7. Aus den folgenden fünf Gebieten sollen nun Teilelemente der Spradre hervor-
gehoben wordcn, die sidr als konstant genug erweiscn, den obigen Änforderungen
zu genügen:

- 
Die strukturale Seite der \Mortarten und Wortgruppen

- 
Die inhaltsbezogene Seite der Wörter

- 
Die Formmittel der Sprache

- 
Formale Satzgerippe

- 
Inhaltsbezogene Satzmodelle

3.7.1. Die strukturale Seite von Wortarten und Wortgruppen
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3.7.1.1. Wortarten haben innerhalb eines syntaktisdren Gebildes eine bestimmte
stmkturale Stellung. Dabei lassen sich Wortarten durdr grammatisdre Mittel in
andere überführen, wobei sie die strukturale Eigensdraft der letzteren übernehmen.
Es stehen also in der Spradre Formmittel zur Verfügung, die es ermöglidren, Wör-
tern eine bestimmte syntaktisdre Funktion übernehmen zu lassen. Wörter, die inner-
halb eines Satzes ein anderes Wort vertreten können, ohne den Satzrahmen zu
sprengen, gehören einer Klasse an, stehen meist an derselben Stelle und unter-
liegen einer Regel.

3.7.1.2. Wortgruppen sind nun Gefüge aus versdliedenen Wortarten: (Das Haus)
steht am tlfer - 

(Die Sdueinetei) oerarbeitet Holz - können als Teilelemente
betradrtet werden. Sie müssen jedoch so offen in ihrer Verwendung sein, daß sie
nidrt nur auf eine Situation zutreffen, sondern sidr hinsidrtlidr formaler wie inhalt-
lidrer Struktur ausweiten lassen:

Verarbeitet Holz, Eisen, Papier Bearbeitet - veredelt . . .

3.7.1.8. Neben diesen wedrselnden Gruppenbildungen gibt es noch festgeprägte
Redewendungen, die oft gegen jede Logik verstoßen: ,Ein steinernes Gesicht' -.Ein bemoostes Haupt. - 

,Haare auf den Zähnen haben. . . ' usw. Ihre Verwend-
barkeit ist, wie die von Spridrwörtern, sehr situationsgebunden und sollte im
Spradrausbau keine allzu große Rolle spielen.

3.7.2. Die inhaltsbezogene Seite der Wörter
Hier geht es hauptsädrlidr um Bekanntes, und es bedarf keiner weiteren Aus-
führung:

Wortfelder - Wortnisdren - Wortstände - Wortfamilien
3.7.3. Die Formmittel der Spradre

3.7.3.1. Stellungsregeln im Satz

Die Reihenfolge der Wörter im Satz ist einem ordnenden Prinzip unterworfen.
Stellungsnormen können generalisieren. Das beginnt sdron bei Wortzusammen-
setzungen, denn hier bewirken Umstellungen bereits Bedeutungsänderungen:

Wahlsdrein - Sdreinwahl Hodrhaus - haushodr

Dasselbe trifft auf grammatisdre Strukturen zu:

Das attributive Adjektiv steht vor dem Substantiv: 'Der rote Teppidr.. Audr bei
Koppelung von Umstandswörtem mit Verben, Adjektiven oder anderen Umstands-
wörtern ergibt sidr eine Konstanz der Reihenfolge: eilig kommen - auf dem Bahn-
hof stehen - übermäßig weit - ganz vome . . .

Was für Wortstrukturen gilt, gilt audr für den Satz. Hier geben die Grlr.rzsdren
Versdriebeübungen Einblidc :

Sein Kernsatz lautet: Den andem Tag war eben alles wieder versdrwunden.

Durdr Umstellung erreidrt er:

Den andem Tag war alles eben wieder versdrwunden
Den andem Tag war öben wieder alles verschwunden
Alles war eben den andern Tag wieder versdrwunden
Alles war den andern Tag eben wieder wersdewunden
Versdrwunden war eben den andem Tag wieder alles.

Stellungsänderungen geben audr hier Bedeutungsänderungen wieder. Die Grund-
bedeutung ändert sidr zwar nicht 

- 
die Akzente werden jedodt immer anders

gesetzt, so daß sidr in Verbindung mit den rhythmisdren Elementen der Spradre
immer wieder ein neuer emotionaler Grund ergibt. Aufgabe des Spradrausbaus ist
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es, im Kind ein Gefühl für den Einfluß des stellenrvertes und des Akzentes auf die
Bedeutun_gshaltigkeit spradrlidrer Inhalte zu wed<en. Die versdriebeübungen geben
klar die konstante Position des verbs zu erkennen. seine stellung im sätz üeein-
flußt die ordnung der anderen satzglieder zueinander. Ferner iaucl-rt der Block
"den andem Tag" i1 allen sechs Beispielen als ein Ganzes auf. Er steht vor und
nadr dem verb, und nidrts kann ihn zur Auflösung bringen. Die strukturale seite
der wortstellung kann jedoch nidrt genügen. sie muß immer durdr eine inhalts-
bezogene Betradrtung motiviert werden. Die Frage muß lauten: welche sinnbe-
zogene Bedeutungsänderung des satzes läßt sidl durdr verändemngen in der wort-
stellung erreidren?
3.7.3.2. Die Satzklammer
Sie ist ein Mittel, die Gleidrzeitigkeit aller in ihr vorkommenden Glieder bervußt
zu madren. Deshalb gehört eine gute Portion sprachlidrer Kraft dazu, den Klammer-
satz zu Ende zu bringen. Er verlangt eine besondere Planung und voraussidrt über
alles Kommende und Gewesene. Ein Festhalten der aufgeschlossenen Klammer bis
zum Sdrließen, das Durdrlaufen eines festen Weges, ohne die Möglid*eit, ihn zu
verlassen: Dazu gehört viel gedanklidr spradrlidres Können, das der Dysgramma-
tiker zunädrst nicrht aufbringen kann. Es ist zu empfehlen, die Länge der Klammern
zu besdränken.
3.7.3.3. Die Flexion
In dem Satz: 'Der Schüler lernt" ist sdron der Artikel ,der. weitgehend ftir die
Bildung des Subjektes "Sdrüler" verantwortlich. Das .t.-Morphem in ,lernt" weist
eindeutig auf die Einzahl des Subjektes hin. Bei Häufungen von Kasusmorphemen
bildet die Flexion eine große Hilfe:

"Ein groß er sdrön er Baum usw."

3.7.8.4. Das Formwort
Man untersdreidet Form- und Inhaltswörter. Nach der Häufigkeitsuntersuchung
Mrrrns sind die Formwörter am stärksten in spradrlidren Außerungen vertreten.
Sie bilden das Gerippe eines Satzes, denn ihr Schwerpunkt liegt auf seiner struk-
turalen Formung. Der Sprachausbau muß diese Kraft nützen. Mit ihrer Hilfe lassen
sidr minimale Satzgerippe von hoher inhaltlidrer Neutralität erstellen.
Wie oft bilden Formwörter die Ausridrter und Weichensteller für den Satzbau
unserer Spradrproduktion. Ein Satzbeginn mit "dennoch ... " läßt nur eine be-
sdrränkte Zahl von Vollendungen zu.

3.7.3.5. Die Prosodie

- Dazu gehören Untersdreidungen nadr Länge und Dauer von Vokalen: Bett - Beet

- Akzentverlagerungen: Das Haus umstellen - Das Haus ümstellen

- Das Element der Pause: Hier bin idr Meister - Hier bin idr - Meister
Das Formmittel der Pause weist besonders eindringlidr darauf hin, daß ein rein
visuell aufgenommener Text niemals Grundlage von Spradrbetradrtungen sein
kann,

3.7.4. Formale Satzgerippe
Im Deutsdren sind konstante Satzstellungsregeln selten. Hier ergeben sich viele Um-
stellungen aufgrund emotionaler Beeinflussungen, so daß beispielsweise von einer
S-P-O - Ordnung nidrt gesprodren werden kann. Zwar führt die Umstellung S-P
zu P-S zu einer Grundform der Fragestellung - 

jedodr nur zu sogenannten Ent-
sdreidungsfragen. Die restlidre Fülle von Fragemöglidrkeiten durdr Fragewörter,
Intonation, Akzent oder gewisse Redewendungen wird nicht erfaßt.
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sidrer gibt es eine gewisse verbindung von satzteilen und wortarten. so kann man

sag.tr, ärß nur ein Substantiv oder ein Pronomen ein Subjekt sein kann und nur
ein Verb ein Prädikat. Femer gibt es eine Abhängigkeit zwisdren S und P in der
Form, daß sidr das P in Zahl und Person nach dem S richtet. Weiterhin erscheint

in einfadren Sätzen die Stellung S-P. Das alles reicht jedoch nicht aus, um einen

Dysgrammatiker zum ridrtigen Spredren nt erziehen, denn auf diese Art läßt sidr
nur fertiges Spredren nad-rprüfen.

In diesen Rahmen würden die sogenannten Satzbaukästen passen. Idr denke hier
an den von Ur-snörun, der versdriedenfarbige Kärtdren für die einzelnen Satzglieder
verwendet. Die Gefahr soldrer Kästen liegt jedoch in einem möglidren Rüd<fall in
überholte grammatisdre Paukübungen, die einem Sidrtbarmadren inhaltlicher Span-
nungsgefüge im Wege stehen. Ein gewisser Vorteil liegt in der strukturalen Be- .1^
tradrtungsweise inhaltlich untersdriedlidrer Sätze. Der semantisdren Seite muß
jedodr immer die Führung zukommen.

3.7.5. Inhaltsbezogene Satzmodelle

Hier beschränke idr mich nur auf die Aussageform von Sätzen. In den Bitte-,
Wunsdr- und Fragesätzen spielen formelhafte Redewendungen eine große Rolle
und können leidrter geübt werden.

Meine Ausführungen stützen sidr auf die Forsdrungen von BnrurueNN und Gnrsr.
Brinkmann bringt eine zahlenmäßig akzeptable Reduzierung von Aussagesätzen auf
vier Grundtypen. Er untersdreidet Handlungs-, Vorgangs-, Adjektiv- und Substantiv-
sälze.
Grebe hat die große Zahl von Satztypen nach 3l Grundformen von Aussagesätzen
geordnet, die sidr nach seiner Meinung auf ungefähr 17 reduzieren lassen. Eine
weitere Reduktion scheint für den Dysgrammatiker nötig. Man muß auf jeden Fall
eine entwiddungsgemäße Auslese treffen und wissen, weldre Satztypen welc,her
Alters- und Entwiddungsstufe angeboten werden müssen.

Eine aus{ührlidre Darstellung wäre Stoff für einen weiteren Beitrag.

4. Zur U nterridrtspraxis

Das Ankurbeln der Redefreudigkeit hat Vorrang vor der grammatisdren Richtigkeit.
Wer zu früh auf die Fehlleistungen der Spradre aufmerksam macht, erleidet sidrer
Schiffbrudr. Deshalb sollte dem Nadrdenken über Spradre audr immer ein Spradr-
gebilde zugrunde liegen, das die Kinder selbst hervorgebradrt haben, mündlidr
oder sdrriftlich. Das ist deshalb so wichtig, weil das Kind, bei einer notwendigen
Isolierung sprachlicher Gebilde, immer wieder die sadrlidren und emotionalen Be-
züge im Gedädrtnis haben soll, die damals bei der Erstproduktion herrsdrten. Sie
können immer mitgedadrt und reproduziert werden.

Weiterhin sollte sidr die Spradrbetrachtung auf entwiddungsgegebene Fakten
stützen: Auf den Tätigkeitsbetrieb der Kinder, ihr Interesse an Gruppenspielen,
lustigen Gesdridrten, rhythmisdren Bewegungsabläufen und ganz besonders auf ihre
Freude am Forsdren - audr auf dem Gebiet der Spradre.

Die Sdremabildung ist das Ziel des Sprad-rausbaus. Sie ist ein hödrst komplizierter
Vorgang, der won seiten des Kindes hohe Äbstraktionsleistungen werlangt, die ohne
einen gewissen Intelligenzgrad nidrt zu verwirklidren sind. Dabei muß man sid-r

besagte Sdremata als geistige Strukturen vorstellen, die im Konkreten niemals so
vorgefunden werden können und zu ihrer Verspradrlidrung immer einen konkreten
Vertreter ihrer Klasse benötigen. Wenn bisher von Satzbauplänen die Rede war,
so war damit immer nur der jeweilige konkrete Vertreter gemeint. Ein Spradrheil-
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lehrer darf sidr niemals der Hoffnung hingeben, er hätte bei Einführung eines
neuen Wortes oder bei Verwendung eines Satzplanes bereits einen neuen Begrifl
oder ein neues Sdrema erarbeitet, Das wäre in dieser kurzen Zeitspanne kaum
möglidr - 

ja nidrt einmal erwünscht. Er hat nur einen konkreten Vertreter dieses
Sdremas den Kindem in einer groben Lokalisation vor Augen geführt. Ztr
Sdremabildung kann es nur kommen, wenn er immer wieder aufs neue und aus
den verschiedensten Blickwinkeln viele Vertreter einer Klasse sichtbar zu madren
versteht.
Ich habe zur Verdeutlidrung den Wortinhalt .beleidigen. herangezogen. Voraus-
gesetzt wird, daß das Wort falsdr, selten oder gar nidrt gebraucht oder mit anderen
Wortinhalten verwedrselt wird. Hätten wir es mit normalspredrenden Kindern zu
tun, würden wir, um es mit Inhalt zu füllen, vielleicht auf eine konkrete Situation
in der Klasse verweisen, eine Gesdtidtte erfinden oder ein entspredrendes Lese-
stüd< hernehmen: "Ein Kind in der Klasse ist beleidigt, weil es, obwohl es sid.r
dauemd meldet, nidrt aufgerufen wurde." - "Gerhard war beleidigt, weil er ge-
sdrimpft wurde.. Für den spradrmädrtigen Volkssdrüler mag dies oft ausreidren,
um einen Wortinhalt zu erschließen, denn seine sprachlidre Klassenstruktur ist so
reidr gegliedert und das Wort seit langem im passiven Wortsdratz enthalten, daß
es leidrtfallen wird, es sinnvoll einzuordnen. Jedodr selbst dem Volkssdrüler wird
dies nidrt immer gelingen. Zwar wird es ihm aufgrund seiner sprachlichen Be-
gabung und Erfahrung möglich sein, aus den wenigen Beispielen Konstante heraus-
zuschälen. Er wird merken, daß nur Mensdren, bestenfalls Tiere, beleidigt sein
bzw. beleidigen können. Weiterhin wird er als konstant entnehmen, daß die Hand-
lungen, die zur Beleidigung führen, immer emotional negativ besetzt sind. Viele
werden es jedodr nidrt von 'sidr ärgern" - "jemanden ärgern. untersdreiden
können.

Wenn dieser Erwerb sdron für den spradrmädrtigen Volkssdrüler nicht ganz rei-
bungslos verläuft - wie weit muß diese Methode erst beim spradrsdlwaclen Kind
am Ziel vorbeiführen.
Der intelligente, jedodr spradilidr retardierte Sdrüler würde sidr fragen: Was ist
denn beleidigen nun eigentlidr? Hat es etwas mit "Nidrt aufgerufen werden" zu
tun oder vielleidrt mit.sdrimpfen.? Allein wird der Dysgrammatiker nidrt aus
diesem Dilemma herausfinden, und wenn es bei diesen wenigen Beispielen bleibt,
so tritt die Sdremabildung unerwünsdlt früh und nur in diesem engen Bereidr ein.
Das Wort ,beleidigen. wird dann beim Dysgrammatiker auf diese Weise sehr diffus

A besetzt, so daß er es selbst kaum verwenden wird.
Daraus ist zu entnehmen, daß sich ein Wortinhalt niemals nur mit einer bestimm-
ten Situation ded<t. Ein Begriff kann nie vollständig durdr nur ein reales Ver-
halten besdrrieben werden.

Der Wortinhalt 'beleidigen. ist eigentlidr im Konkreten nidrt an sidr vorfindbar.
Er enthält eine übergeordnete geistige Struktur, die völlig unabhängig ist von den
Einzelsituationen 's&rimpfen" oder "nicht aufgerufen werden.. Er ist audr keines-
wegs nur die Summe aller denkbaren Situationen, sondern ein konstanter Inhalt,
den es von den Kindern zu erkennen, zu erfassen und zu erfühlen gilt, mit an-
deren Worten, das Sdrema.

Das Wort 'beleidigen. ist weitgehend frei von Situationsgebundenem, aber es
wartet auf seine Verwendung in konkreten Ereignissen.

Die Erreidrung des erwähnten Sdremas ist also das Ziel des Spradrausbaus. Es ist
verwandt mit dem, was man als Spradrgefühl bezeidrnet, ist aber ebenso mit
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Spradrwissen verbunden. Das Schema des Wortes 'beleidigen. wird in jedem Men-
schen in Nuancierungen anders aussehen. In den wesentlichen Punkten stimmen
wir jedodr alle überein, sonst wäre eine Kommunikation unmöglich. Ein Sdrema
ist nur schwer oder gar nidrt in Worte zu fassen. Es ist ein geistiger Inhalt, der
vom Menschen ohne viel Nachdenken erworben wurde und deshalb audr nur sehr

holprig in Worte zu fassen ist. Bei ,beleidiSen. könnte es so lauten: Ein bewußter
oder unbewußter Eingriff eines Subjektes in den Privatbereidr eines Menschen,

der die ethisdren oder moralisdren Grundsätze irn anderen negiert, verdreht oder
sidr über sie lustig madrt.

Nun sollte jedodr niemand annehmen, daß sidr gerade dieses Sd-rema im Kind
entwickeln soll. Schemata sind sehr individuell, altersspezifisdr und entwi&lungs-
bezogen.
Verfährt man nun so, daß man den Inhalt eines Wortes nur an eine Situation
heftet (2. B. "nidrt aufgerufen werden.), so würde das Wort beim Kind immer nur
in diesem einen speziellen Fall ridrtig eingeordnet werden und immer nur diesen
speziellen Teilinhalt behalten. Niemals würde das Kind die Weite der Verwend-
barkeit erkennen, da es zu dieser besonderen Situation nur selten kommt.

Weil der dysgrammatisdr Sprechende eine offensidrtli&e Sdrwädre besitzt, sprach-
liche Sdremata zu bilden, muß eine spezielle Methodik dazu verhelfen.

Hier bieten sidr vier Stufen an:

Die Stufe der Lokalisation Die Stufe der Abgrenzung
Die Stufe der Variation Die Stufe der freien Verfügbarkeit

]edes Sprachgebilde muß diese Stufen durdrlaufen. Wann es zur freien Verfüg-
barkeit kommt, liegt jedoch beim Sdrüler selbst.

Das dysgrammatisdre Kind bringt bereits einen großen passiven Wortschatz mit.
Darin sind viele Begriffe sehr vage, unstrukturiert und unprägnant vorhanden. Ein
neu auftretender Begriff trifft deswegen keinesfalls auf Neuland, jedodr audr auf
keine übersdraubare, gut gegliederte Klassenstruktur. Die Stufe der Lokalisation ist
in der Erfahrung der Kinder uur ein erster Ansatzpunkt, in weld-rer Ridrtung der
Wortinhalt liegt. Die Erfahrung, die das Kind bereits mitbringt, und die neue
Situation sollen sidr zu einem vorläufigen Teilinhalt versdrmelzen.
Am Wortinhalt ,beleidigen. mödrte idr zum Schluß nun zeigen, wie es zu einem
Sdrema kommen kann.

4.1. Lokalisation

Ausgangspunkt kann ein Lesestück oder eine konkrete Situation in der Klasse sein.
Eine kurze Aussprache darüber, was die Kinder unter "beleidigen. verstehen, gibt
im Sinne einer Groborientierung Hinweise au{ die vorhandene Qualitat des Wort-
inhaltes.
Lokalisiert wird nun durdr Erfahrungen, die die Kinder bereits gemadrt haben.
Dabei können bereits vorhandene Satzbaupläne geübt werden:
z. B. Inge war beleidigt, weil Georg sie eine dumme Gans nannte.
W.rde durdr die Groborientierung klar, daß das Wortfeld bereits einmal besetzt
ist, z. B. mit .kränl<en-, so kann das neue 'Wort in dieses Feld eingebettet werden.

4.2. Variation
Wurde bisher der Wortinhalt nur auf die persönlidre Erfahrung der Sdrüler be-
schränkt und nur mit einem Satzsdrema dargestellt, so muß jetzt eine Ausweitung
erfolgen hinsidrtlidr Satzbauplan und Situation. Situation und Satzbauplan wedr-
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seln - das wort 'beleidigen- bleibt konstant. Auf diese weise soll sidr das schema
ergeben und zur Stufe der freien Verfügbarkeit gelangen.

4.2.1. Variation der Satzbaupläne:

- Georg hat Inge beleidigt, indem er sie ...
- Inge fühlt sidr beleidigt, weil . . .

- Georg hat die Inge dadurdr beleidigt, daß ...
Es erfolgt eine Ausweitung:

- Es gibt Mensdren, die andere dadurch beleidigen, daß . . .

- Es gibt Mensdren, die andere beleidigen, indem sie . . .

4.2.2. Die Erstsituation wird verlassen:

- Es wird gefragt, wer, wo, wie beleidigt werden könnte.
4.2.3. Endlidr mul] aucih nodr darauf hingewiesen werden, daß man nicht nur durch
worte, sondem audr durdr Taten oder durdr unterlassungen beleidigen kann:
Der Vater ist beleidigt, weil er nidrt gegrüßt wurde.
4.2.4. Man kann nun sudren:

- Was kann einen Menschen beleidigen?

- Was darf idr nidrt tun oder sagen, damit idr einen Mensctren nidrt beleidige?

- Eine Beleidigung ist, wenn . ..
4.2.5. Man wird sidr überlegen, wie man auf eine Beleidigung reagiert.

- Wenn midr jemand beleidigt, dann weine idr oft.

- Wenn idr von jemandem beleidigt werde, dann wehre ich midr.
sdrließlidr wird man im verlauf einer Einheit merken, wie sidr die Kinder an den
Wortinhalt heranpirsdren, wie sie immer sicherer werden.

4.3. Abgrenzung

Eine Abgrenzun_g des Wortinhalts "beleidigen. ist unerläßlidr. Es ist denkbar,
daß er sehr häuffg mit ,sich ärgern" verwechielt wird. um auch der Forderung der
Lernpsydrologie nach opponentenbildung für einen optimalen Lernerfolg geiedrt
zu werden, müssen beide Inhalte in versdriedenen satztauplänen gegenüb"erlestellt
werden:

- Man kann beleidigt sein, weil man geärgert wurde.

- Man kann sidr jedodr audr ärgem, weil man beleidigt wurde.
Beide Inhalte können somit als Folge des anderen auftreten, sind jedodr nie ganz
identisdr.

4.4. Frcie Verfügbarkeit
sie kann ni&t diktiert, sondern nur erhofft werden. sie vollzieht sidr im Innern
des Individuums als Reifungsprozeß, der verzögerungen unterworfen ist.
Ist die Arbeit am wortinhalt vorbei, so darf er nidrt auf Eis gelegt werden. Immer
wenn sidr die situation ergibt, muß die Festigkeit des spradrlidren Zugriffs erprobt
werden.

Dazu eignet sidr das S p i e I g e s p r ä c h.
Es lebt von Einfällen der Kinder, die das Therna zum spredren reizen muß.
Ur,sxörrn und v. EsssN nennen folgende Möglidrkeiten:

- Spiele mit vorgestelltem Partner (beim Telefonieren)
Ein Kind stellt sidl den Gesprädrspartner vor, die anderen Kinder müssen aus
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den Reden entnehmen können, wer der Partner ist und was er wohi gesagt

haben könnte.
Soldre Gesprädre können vorbereitet werden. Man kann Sätze festlegen, die der
Spredrer irgendwann ins Cesprädr einfließen lassen muß - sie müssen sinnvoll
passen.

- Betradrten einer Gesdridrte vom Gesidrtspunkt versdriedener Personen aus (2. B.

in einem Lesestüd<)

- Einer will etwas kaufen, und ein anderer soll es ihm ausreden. Ziel ist: Kauft
er oder kauft er nidrt. Ein Kind will ein Fahrrad - der Vater ist dagegen.

Ein Kind wird von einem Polizisten angehalten, verteidigt sidr - und bekommt
redrt.

- Die Kinder können zuvor ihre Gründe aufsdrreiben. DieZettel werden gemisdrt A
und dann gezoget. Beide Partner wissen nidrt, was der andere vorhat. Der Vater
weiß nidrt, was das Kind sidr wünsdtt, muß aber so tun, als wüßte er es' Er
weiß audr von vomherein nidrt, ob er ablehnen oder zustimmen kann.

Dieser Beitrag sollte zeigen, daß im Spradrlehreunterridrt der Spradrheilsdrule die

Spradre und nicht die Sadre im Mittelpunkt stehen muß. Gerade für den Dysgram-
matiker ist es unerläßlid1, daß Sprachmittel nicht zufiillig aufgebaut werden, so wie
es gerade dem Sadrstoff und dem dazu passenden Stüd< im Sprachbudr entspridrt,
.orrä"., daß dem Fadr Sprachlehre eine eigene Fadrsystematik zukommt, die einzig
und allein einen Spradrausbau ermöglidrt.

Literaturangaben auf Wunsdr vom Verfasser!

Ansd[ift des verfassers: Manfred Löhnig, TL, sdrule für spradrbehinderte, Nürnberg,
Knauerstraße 20.

An unsere Autorenl

Wie wir im Heft l/1972, Seite 1, mitteilten, sollen in gewissen Abständen
Hefte unserer Zeitsdrrift unter einem bestimmten Rahmen- oder Sdrwer-

punktthema stehen. Für 1973/74 sind bisher folgende ,Sdrwerpunkthefte"

geplant:

l. Technisdre Medien im Spradrheilwesen.

2. Über soziale Aspekte von Spradrbehinderungen.

3. Zrr Didaktik und Methodik in Sdrulen und Klassen für Spradrbehin-

derte.

Wir bitten um Zusendung einsdrlägiger Manuskripte; es können audr

nodr weitere Rahmenthemen-Vorsdrläge gemadrt werden.

IJnseren Autoren steht auf Anforderung ein Merkblatt zur Verfügung, das

in Anlehnung an andere wissensdraftliche Zeitschriften Ridrtlinien bei der

Abfassung von Manuskripten enthält.
Die Redaktion
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Hannepaul Bl,ankenheim und Gaston Cillen, Mors&eid

Mögliükeiten einer gezielten Dysgrammatiker-Therapie im Spradrlabor

7. Zum Begriff ,Sprachlnbor"

Beim Spradrlabor (H-S - System) haben wir es mit einer speziellen Programmie-
rungstedrnik zu tun, bei der der Sdrüler in einer sdralldichten Kabine über Kopf-
hörer Spredr- und Lernimpulse empfängt, seine Antwort gibt und die Richtigkeit
dieser Antwort ständig überprüfen kann. Beim H-S-A - Labor kann der Schüler
außerdem mit seinem Tonbandgerät Aufnahmen machen. Außerdem besteht hier
für Lehrer und Sdrüler die Möglidrkeit, über die Wedrselspredranlage in Sprech-
kontakt zu treten.

2, Das Spradthbor ietzt audt in der Sondersdule
Das ursprünglidr für den Fremdspradrenunterricht vorgesehene Spradrlabor bot
einzelnen Kollegen Ansatzpunkte für eine therapeutisdre Arbeit mit sprachbehinder-
ten Kindem. Es gibt bereits einzelne Volks- und Sonderschulen in der Bundes-
republik, die sidr dieser Anlage bedienen.
So liegen von R. Mlssrrncen und Bruorrowsrr Erfahrungswerte über die Labor-
arbeit mit Stotterem vor. Im folgenden mödrten wir einige Programmvorsdrläge ftir
die Spradrlaborarbeit mit Dysgrammatikern aufzeigen, für die sich therapeutisdre
Ansätze bieten.

3. Spra&labor-Therapie bei Dgsgrammatikern

Unter Dysgrammatismus versteht man das "Unvermögen, einem ridrtig gedadrten
Sachverhalt die gebräudrlidre grammatisdre Form zu geben" (FünnrNc/Lrrrrraevrn,
S. 143). Na& R. LucnsrNcrn und G. E. Anlroto handelt es sidr dabei um eine dop-
pelte Fehlleistung:
a) um grammatisdre Fehler im engeren Sinne in bezug auf Deklination und Kon-

jugation,
b) um syntaktisdre Verstöße gegen Regeln der Wortfügung und -folge sowie Satz-

fügung und -folge (Luchsinger/Arnold, S. 499),
c) um verbale Sdrwierigkeiten, gemeint sind Wortfindungsschwierigkeiten aufgrund

eines begrenzten Wortsdratzes (Führing/Lettmayer, S. f44).
Innerhalb einer erfolgreidren Therapie sieht Zucrnrcr- die Wed<ung der Rede-
freudigkeit als ersten Sduitt. "Dieses Ankurbeln der Redefreudigkeit hat zunädrst
den Vorrang vor der grammatikalisdren Ridrtigkeit der Spreclleistungen. (Zud<rigl,
s. 88-89).
Hensr empfiehlt daher, für das Kind Spielsituationen zu sdraffen, bei denen ganz
bestimmte Außerungen erwartet werden können. Soldre Spielsituationen können
für den Laborunterridrt dann genutzt werden, wenn man mit Kindem das Sprechen
an Hand von Bildern übt. Da Dysgrammatiker einen geringen Spredrantrieb be-
sitzen, stellt man ihnen Bilder aus ihrem Lebens- oder Interessenbereidr zur Ver-
fügung, über die sie ganz ungehindert erzählen sollen.

Das sdralldidrte Arbeiten in den Kabinen erweist sidr hier als vorteilhaft, kein Kind
wird bei seiner Arbeit belausdrt bzw. durch die Mitsdrüler gestört. Das Kind spricht
frei von der Seele, was ihm zu seinem Bild einfällt. Eine soldr gute Möglichkeit,
das Kind zum Spontansprechen zu bringen, ist im Klassenunterridrt nicht gegeben.
Das Gesprodrene wird auf Tonband festgehalten. Da der Lehrer über den Monitor-
ing-Knopf die Sdrülerarbeit mitverfolgen kann, kann er den Sdrülem bei ihrer
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Ärbeit Hilfen jeglicher Art anbieten. Da sidr das freie Spredren vom Tonband als
lustbetont erweist, werden nicht wenige Kinder nad-r Beendigung der Bildbespre-
drungen ihr Tonband vorspielen wollen. Auf dieser Stufe kommt es also zunächst
darauf an, die Sprechfreude der Kinder zu wed<en. Das Achten auf spracllidre
Ridrtigkeit steht hier noch im Hintergrund. Ziel ist es, das Kind zur Spontan-
spradre zu führen.
Immer sollte darauf geadrtet werden, daß die Bilder farbig, plastisdr und vor allem
lebensnah sind. Wenn möglidr, sollten die Bilder in irgendeinem Zusammenhang
zum Unterridrt stehen. Die Bildsituationen sollen klar, deutlidr und bekannt sein,
unbekannte Inhalte und Motive überfordem die Kinder, sie bieten kaum Anreiz
für die sprachliche Betätigung.
Bei Sdrülern der Unterstufe empfehlen sich Bilder aus dem häuslichen, sdrulisdren
und engeren Heimatbereidr. Auch Bilder mit Märchen- und Fabelgestalten erweisen
sidr als spredranregend. Überhaupt Bilder mit Personen und Tieren eignen sich
für die Wed<ung der Redefreudigkeit. Bei Bildem für die Oberstufe kann es sich

audr um tedrnisdre, gesdridrtlidre oder geographisdre Inhalte handeln. Audr das

Aneinanderrefüen von mehreren Bildem zu einer Bildgesdridrte sollte geübt werden.
Die Bilder können den Kindern in die Hand gegeben, sie können aber audr mit
dem Bildwerfer im Sprachlabor - gemeint ist hier ein Medienverbund im Sinne
RrcnNnns (Reehner, S. 92-94) - an die Wand projiziert werden. Das Arbeiten mit
Bildern und Zeidrnungen beinhaltet nodr eine weitere Intention: Der Wortsdratz
des Kindes kann vermehrt werden, indem man vorgezeigte Bilder und Gegenstände
lediglidr benennen läßt.
Im Spracllabor lassen sidr also ohne weiteres für Dysgrammatiker Situationen schaf-
fen, in denen die Spredrfreudigkeit gewed<t und der Wortschatz vermehrt wird.
Zur Wortsdratzvermehrung bieten sidr audr Tonbänder an, die mit den verschie-
densten Wortarten besprodren werden. Diese Bänder, die ebenfalls im Legasthe-
nikerunterricht eingesetzt werden, umfassen Refüen der widrtigsten Wortarten.
Nadr jedem vom Band gesprodrenen Wort muß das Kind dieses nadrspredren.
Sollten dabei dem Kind unbekannte Wörter angeboten werden, so werden diese
entweder von den Klassenkameraden oder vom Lehrer erklärt. Für die Klassen-
kameraden ergibt sidr hier beim Worterklären wieder die Möglidrkeit des Spontan-
sprechens.

Wed<ung der Redefreudigkeit und Erweiterung des Wortschatzes sind widrtige
Stationen auf dem Wege zur Heilung dysgrammatisdrer Kinder. Die eigentlidre
Arbeit beginnt jedodr erst mit dem Erwerb der grammatisdren Formen. Bisher
konnte das Kind durch bloßes Aneinanderreihen von Wörtem seine Gedanken zum
Ausdrud< bringen, nun muIJ 'dem Gedankenablauf des Kindes die entsprechende
grammatisdre und syntaktisdre Form" (Führing/Lettmayer, S. 150) gegeben wer-
den. Heese empfiehlt daher, beim Dysgrammatiker zunädrst das Spradrgefühl zu
wed<en, zu entwid<eln und zu fördern. Da nun Dysgrammatiker ridrtige Sprach-
fügungsmuster ebenso häufig hören wie Normalkinder, ohne dabei jedodr zum
grammatikalisdr korrekten Spredren zu gelangen, müssen ihnen die widrtigsten
Spradrformmuster nodr häufiger geboten werden. Dabei mödrte Heese, daß die
Spradrformmuster 'in Form eines systematisierten Angebotes in der Beschränkung
auf wenige Muster bei massiertem Anbieten. in der Therapie und im Elternhaus
gegeben werden (Zud<rigl, S. 96). Dabei sollen diese Sprachformmuster möglichst
häufig vom Kind gebraudrt werden.
Eine erste Stufe des Anbietens von Sprachformmustem in der Grundsclule wären
kurze einfadre Sätze mit Subjekt, Prädikat und Objekt. Auf dieser Stufe werden nur
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die Hilfsverben .sein< und "haben. benutzt, der Artikel wird erst später hinzuge-
fügt. Danadr folgen die Hauptverben, der Gebraudr versdriedener Personen und
s&ließlidr die Erweiterung des reinen einfachen Satzes durdr adverbiale Bestim-
mungen. Es ist daher zweckmäßig, daß man dem Kind immer wieder die gleidren
Satzsdremata anbietet. Das Bilden von Nebensätzen erfolgt zttletzt.
Die Erarbeitung der Satzformmuster gesdrieht im Klassenunterridrt. Das Ein-
spredren und Üben der Satzformmuster erfolgt jedodr im Sprachlabor. Für dieses
Einspredren bietet sidr fls1 "pattern drill. an.

Srecr versteht unter dieser dem Fremdspradtenunterridtt entnommenen übungs-
form 'eine Serie von Einzelübungen, die jeweils aus einem Stimulus (Aufgaben-
stellung) und einer Antwort (Aufgabenlösung) bestehen und so angelegt sind"
(Sta&, S. 117), daß immer etwa gleidrartige Glieder in einer Übungsreihe auf-
einanderfolgen. "Pattem. bedeutet so viel, daß übungsaufgaben sowohl inhaltlich
als audr formal übereinstimmen. In einer Übungsreihe kann der Sd-rüler hier jede
Aufgabe in Analogie an die vorgegebene übungsaufgabe lösen.

In einer Dysgrammatiker-Gruppe des 3. Sdruljahres wurde das Thema "Jeder
Handwerker hat einen eigenen Arbeitsplatz" behandelt.
Lehrerstimme: Jedes Kind spielt einen Handwerker und hat einen eigenen Arbeits-
platz. Beispiele:
Stimulus: Hans - Sdrreiner - Sdrreinerei.
Der Satz lautet (Sdriilerantwort): Hans ist Schreiner, er arbeitet in der Sdrreinerei.
I(ontrollantwort: Hans ist Sdrreiner, er arbeitet in der Sdrreinerei.
Stimulus: Peter - Sdrlosser - Sdrlosserei.
Sdrülerantwort: Peter ist Schlosser, er arbeitet in der Sdrlosserei.
Kontrollantwort: Peter ist Sdrlosser, er arbeitet in der Sdrlosserei.
Stimulus: Horst - Elektriker - Elektrowerkstatt.
Schülerantwort: Horst ist Elektriker, er arbeitet in der Elektrowerkstatt.

Spradrfügungsmuster kann man audr durch das von Zud<rigl benannte .Reduzierte
Unterridrtsgesprädr. (RU) sdraffen. Die Tonbandarbeit als RU hat sich als in den
Unterridrt integriertes sonderpädagogisdres Verfahren nunmehr fast ein ]ahrzehnt
bewährt: Den Sdrülem wird die Aufgabe gestellt, die Unterridrtsergebnisse auf <iem
Tonband zusammenzufassen. (Redrner, S. 92). Das RU kann während des Unter-
ridrts mitgesdrnitten werden, es kann jedoch audr am Ende einer Unterridrtsstunde
als Zusammenfassung stehen.

Audr im Spradrlabor läßt sidr das RU durcihführen. Der Lehrer behandelt mit den
Schülern über Gegensprechverkehr irgendein Unterrichtsthema. Im Normalfall spridrt
der Schüler seinen Satz dreimal: erstens als Vorsdrlag, zweitens zur Aussteuerung
der Lautstärke, drittens zur Aufnahme. Sollte sich der Schüler jedodr versprechen
oder spradrlidr unridrtig ausdrüd<en, so daß der Satz mißlingt, so wiederholt er
seinen Beitrag, und der Lehrer nimmt ihn neu auf Band auf.

Das RU Iäßt sidr viel natürlidrer im Spradrlabor verwirklichen. Die Kinder können
in ihren Kabinen sitzen bleiben und über Mikrophon vom Platz aus auf Band
sprechen. Die Haltung des Kindes ist nicht so gezwungen wie beim RU in der
Klasse. Hier müssen die Kinder vom Platz aufstehen, zum Tonbandgerät gehen
und wie ein Ansager ins Mikrophon sprechen. Die Spradre des Kindes wird daher
nadr unserer Ansidrt im Labor ungekünstelter wirken als im Klassenraum, kommt
dodr in der Klasse zu der inhaltlidren und sprachlichen Konzentration teilweise nodr
Lampenfieber, spridr Sprechangst, hinzu.

15



Das RU wird von den Kindern gern durchgeführt. Gut gesprochene Sätze verhelfen
dem Kind zum Erfolgserlebnis. Andererseits wird das Kind selbstkritisdr und ob-
jektiv gegenüber seiner Spredrleistung. Das Ifören der eigenen Sprache führt das

Kind zu einem besonderen Ehrgeiz, es möchte möglidrst viele Sätze sprechen' Die
Mitarbeit der Kinder wird dadurdr gesteigert, und das Interesse an der Spradr-
gestaltung wächst,
Da häuffge Leseübungen die dysgrammatisd-ren Störungen im Spradrlabor günstig
beeinflussen, können audr ganze Lesestunden im Sprachlabor abgehalten werden.
Ahnlidl wie bei der Legasthenikerbetreuung wird zunächst vom Steuerpult ein Text
überspielt. Während des Überspielens lesen die Kinder den Text leise mit. Im
nädrsten Sdrritt lesen sie die Sinnabsdrnitte in den Pausen nadl. Danach werden
in den Pausen die Sinnabsdmitte erst gelesen, anschließend hören die Kinder die
Lehrerstimme vom Band als Kontrolle ihrer Leseleistung. Zum Schluß steht das

selbständige Lesen der Kinder.

Die Leseübungen müssen dem geistigen und spradrlichen Entwiddungsstand der
Dysgrammatiker, die sowohl inhaltlidr als auch spradrlich nid-rt überfordert werden
dürfen, entspredren. Auf die Dauer kann das laute Artikulationslesen vom stillen,
wiederholten Lesen abgelöst werden, da stilles Lesen zum ',inneren Spredren, an-
regt und zum Sprachfügungsmuster q7i1d" (Zu&rigl, S. 106)'

Eine weitere Übungsform des Leseunterrichtes in Dysgrammatikergmppen bietet
das Rollensprechen. So könnte z. B. im 7. bis 8. Sdruljahr das Drama von Friedrid-r
Sdriller "Wilhelm fsll. gelesen werden. Die Schüler sitzen in ihren Kabinen,
Sdrüler und Lehrer lesen verteilt die einzelnen Rollen. Die Kinder haben ihre
Kopfhörer auf und sprechen über Gegenspredrverkehr. Das Rollensprechen im
Spradrlabor hat den Yorzug, daß die Kinder durdr die sdralldämmenden Kabinen
und Kopfhörer weitgehend von Außengeräuschen abgeschirmt werden. Sie können
sidr besser konzentrieren, also sidr ganz dem Verfolgen des Textes und ihrem
eigenen Lesen widmen.

Am Ende der Dysgrammatikerbehandlung stehen Märchen, Fabeln und Erzählun-
gen, die zunächst vom Kind nadrgesprodren werden, später aber spontan und frei
erzählt werden sollen. Audr diese Art der Therapie ist leicht im Laborunterridrt zu
verwirklidren. Bei den ersten Übungen werden die Kinder nodr in kurzen, knappen
Sätzen spredren. Später werden die Sätze jedoch länger, und allmählidr soll der
Sdrüler audr Nebensätze gebraudren. Da die Sdrüler ihre Erzählungen auf Band
spredren, können sie ihre spradrliche Leistung ansdrließend der übrigen Klasse
vorspielen. Dabei können einzelne Fehlleistungen analysiert, von den Klassen-
kameraden verbessert und vom Lehrer an der Tafel nodr einmal verdeutlidrt
werden.

4. Grenzen der Spra&.küorarbeit

Die einzelnen Beispiele zeigen, daß mit Hilfe des Spradrlabors der Dysgrammatiker
zu größerer spradrlidrer Gewandtheit geführt werden kann. Man sollte sich jedoch

darüber im klaren sein, daß bei einer zu langen Laborarbeit Ausdauer, Konzen-
tration und Aufmerksamkeit der Kinder leidrt nadrlassen. Nadr Bendikowski sollte
daher ,die Arbeitszeit nidrt zwei Stunden je Tag überschreiten. (Bendikowski,
S, 85), da die Labor-Therapie sonst ihren Anreiz verliert und außerdem zu stark
ermüdet.
Konzentriertes Arbeiten kann von Grundsdrülem nur in geringem Maße erwartet
werden. Während Bendikowski mit einem 3. Sdruljahr eine volle Laborstunde ar-
beitet, sdrlagen Sdrmiedeberg/Mißberger für diese Altersgruppe Trainingszeiten
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von 10 bis 15 Minuten vor (Sdrmiedeberg/Mißberger, S' 215). Das Spradrlabor

eignet sidr also mehr für die Oberstufe der Spradrbehindertensdrule'

Lemfreudigkeit und Lernerfolg der Kinder dürfen nidrt darüber hinwegtäusdren'

daß die Läborarbeit zur Isoliion führen kann. "Sie fördert wohl einerseits das

gewünschte Alleinsein, das Gefühl des Entlastetseins, könnte aber in einer zu aus-

id:weifenden Form die Kontaktarmut begünstigen. (Mißberger, S. 225). Der Lehrer

soll daher möglidrst viel mit den Kindern in Gegensprechverkehr treten,- um so einer

möglidren Iso'iation und Kontaktarmut entgegenzuwirken. Bendikowski empfiehlt

Koitrastprogramme; nadr seiner Ansicht sollen das Musizieren mit Orffsdren In-
strumenän,"das Handpuppenspiel, das Rollenspiel nidrt nur einen Ausgleidr zur

Laborarbeii bilden, sonde- 
"irr" 

wertvolle Ergänzung sein. Einen Ausgleich für
die leictrt auftretende Ermüdung durdr konzentrierte Sitzhaltung in der Kabine

sieht er in der täglidlen sport-, spiel- oder Rhythmikstunde (Bendikowski, s. 86).

Manche sdrüler sehen im anonymen Mithören des Lehrers einen Nachteil. Dieses

Überwadren ist ihnen unbehaglich, sie fühlen sidr in ihrer Arbeit beobadrtet, kon-
trolliert und somit gestört. Ihre Konzentration leidet, sie sind durdr das Mithören
gehemmt. Diese Hemmungen lassen sich jedodr leicht abbauen. Man sollte diese

5"hil". z. B. einmal ,ro- §t"o".p,rlt aus die sprachlidre Arbeit der Klassenkamera-

den mitverfolgen lassen. So werden sie bald feststellen, daß andere auch Fehler
madren und d1ß es viel sdrwieriger ist, am Steuerpult zu sitzen, als in der Kabine

auf Band zu spredren.

Die Realisierung des Sprachbehindertenunterridrts im Labor ist - organisatorisdr
gesehen - nidi einfadr, da in einer Sprad-rbehindertenklasse die versdriedensten
§pradrbehinderungen auftreten. Da jedodr selten mehr als zwei bis drei Programme

aisgestrahlt *e.den können, kann man nie alle Spradrbehinderunger-l gleidrzeitig

"rrrfr"dr"r. 
Es ist daher zweckmäßig, wenn man Gruppen mit- Schülem gleidrer,

niclit Klassen mit Sdrülern versdriedener Spradrstörungen im Labor zusammenfaßt.

Zudem ist es füLr den Lehrer ungemein sdrwer, versdliedene Programmerarbeitun-
ger, nr überwadren.

Mit diesem Beitrag wollten wir im Ansdrluß an die Veröffentlidrungen von R. Miß-
berger und Bendikowski auf die Verwendbarkeit des Spradrlabors in der Arbeit mit
Dyigrammatikem hinweisen. Die vorliegenden Publikationen erlauben jedodr nodr

keinä absdrließende Wertung. Vielleidrt trägt diese Arbeit dazu bei, jene Kollegen,

die bereits über eine soldre Spradiehranlage verfügen, zu einem Erfahrungsaus-

tausdr anzuregen. So könnten methodisdr-didaktisdre Fragen erörtert und Pro-
gramme für den Spradrbehindertenunterricht ausgetauscht werden.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß aufgrund der Sprecherleidrterungen'

die das Labor den Sprachbehinderten bietet, sich diese Anlage als eine wertvolle
Bereidrerung für den Spradrbehindertenunterricht anbietet, sie ersetzt jedodr niclt
die herkömmlidre Therapie durdr den Sprachheilpädagogen.

Absdrließend ist festzustellen, daß in der Spradrlaborarbeit im Spradrbehinderten-
bereidr nodr Pionierarbeit zu leisten ist.

Literatur:
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W olf gang W endlnndt, B eilin

Ein verhaltenstherapeutisdrer Ansatz
zur Resozialisierung erwadlsener Stotternder )

Im Folgenden soll der versudr gemadrt werden, therapeutisdre Möglichkeiten auf-
ntzeigen, die das methodische Repertoire des sprachtherapeuten erweitern und die
geeignet ersdreinen, den existierenden Formen der stottertherapie zu einem brei-
teren Erfolg zu verhelfen. Es geht darum, den Aspekt der Resozialisierung beson-
ders bei der Arbeit mit langjährig stottemden zu berüdcsidrtigen, da .o äie hirr-
reidrend bekannten Sdrwierigkeiten in der Erwadrsenentherapie (2. B. ,Therapie-
müdigkeit., Behandlungsresistenz, Rüd<fälle) zu reduzieren sind.

1. Begriff sbestimmung aon Resozialisierung

Resozialisierung bezeidrnet im allgemeinen die wiedereingliederung eines Mensd-ren
in die Gesellsdraft. Der Begriff - ein fest umrissener Terminus der juristisdren
Disziplin (vgl. Morrrvneurn, 1969) - ist in der stotterliteratur bisher nodr nidrt
verwandt worden.

wenn idr von -Resozialisierung erwacrhsener stottemder" spreche, meine idr damit
den v-organg der Eingliederung, durdl weldren eine soziale Integration des sprech-
behinderten in eine Bezugsgruppe stattfindet. .soziale Integration. setzt begrifflidr
"soziale Desintegration- voraus. Diese Implikation gilt bei erwadrsenen stottemden:
Die jahrelang bestehenden Kommunikationsstörungen und das daraus resur-
tierende Defizit an sozialen verhaltensweisen stehen einer reibungslosen Einglie-
derung des spredrbehinderten in die Gesellschaft entgegen oder madren sie un-
möglidr.

l) Vortrag zum sojährigen Bestehen der Hamburger Sprachheilschule Karolinenstraße, gehalten
am 15. September 7972 im Pädagogisdren Institut der Universität Hamburg. 

- 
Der Vortrag gibt

u. a. wicht;ge Abschnitte aus der Monographie des Verfassers zur Resozialisierung erwachse-
ner Stotterndei (Marhold, 1972 a) ausschnittsweise wieder.
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,Resozialisierung. betrifft also in erster Linie den sozialen Aspekt, bezieht sidr auf
die "Sozial-Machung. eines Individuums für den Umgang mit seinen Mitmensdren.
Daher ist der Begriff Resozialisierung gewählt worden und nidrt der Begriff der
Rehabilitation [vgl. Begri{fsbestimmungen zu "Rehabilitation" von Wrrsrecu (1963)

und vox Bnecxru (1968)].

2. Zut Notüendigkeit der Resozialßierung

Nicht nur gestörtes oder mangelhaft entwickeltes Sozialverhalten madrt bei stottern-
den Erwadrsenen eine Resozialisierung notwendig. Vielmehr fordert auch die
Stottersymptomatik selbst ein gezieltes therapeutisdres Einwirken auf die Beziehun-
gen des Spredrbehinderten zu seinen Mitmensdren. Denn die Verhaltensstörung Stot-
tem ist eiut sozr,ales Phönomen, das heißt, sie ist keinem eindimensionalen Ge-
schehen, das nach dem Modell eines körperlicihen Krankheitsprozesses abläuft, ver-
gleidrbar. Ganz im Gegenteil zeigt sie sidr, sowohl in der Entstehung als auch im
Verlauf, von positiven und negativen Einflüssen der Umwelt abhängig. Im einzelnen
heißt das:

a) Ursprung und Genese des Stotterns sind unmittelbar an die soziale Matrix ge-

bunden: Das Kind wird im Feld sozialer Wedrselbeziehungen und durdr die
Bedingungen seiner sozialen Umwelt zum Stotternden.

b) Audr die Persistenz des Stottems - und damit das Stottern bei Erwadrsenen -
kann nur in Äbhängigkeit vom sozialen Kontext des stotternden Individuums ge-

sehen werden:
Einerseits verstärken die sozialen Konsequenzen die Verhaltensstörung und ver-
hindern damit ihre Lösdrung (vgl. ]ounsoN, 1967; Wrsrnrcu, 1968; Brooosruru,
1969). Lernpsydrologisdr gesehen bedeutet das, daß die spezifisdren Reaktions-
weisen der Bezugspersonen von Spredrbehinderten das Stottern als ein operan-
tes Verhalten persistieren lassen. Andererseits lösen immer wieder sozielp Stimuli
(2. B. angstauslösende Merkmale in Kommunikationssituationen) die Stotter-
reaktionen aus.

Aus diesem Zusammenhang wird klar, daß die in unserer Gesellsdra{t vorhandenen
Vorurteile, Stereotype und repressiven Verhaltensweisen gegenüber Behinderten
zu den stotterverursadrenden, stotterverstärkenden und den stotterauslösenden Be-

dingungen gered-rnet werden müssen.

Die bisherigen Ausführungen legen nahe, daß bei der Behandlung erwadrsener
Stottemder tatsädrlidr auf alle diese in der sozialen Umwelt des Klienten liegenden
Faktoren eingewirkt werden muß.

3. Ziele einar Resozialisierung

Ziel einer Resozialisierung kann es also nidrt nur sein, beim Stotternden selbst Ver-
haltensänderungen einzuleiten, die seine,soziale Insuffizienz, beheben'

Resozialisierung muß immer audr den zweiten Aspekt sozialer Behinderung berüd<-
sidrtigen, nämlidr den, daß die soziale Umwelt den Stotternden behindert (- und
nidrt nur der Klient in seinem Kommunikationsverhalten behindert ist). Resoziali-
sierung strebt also - in dem von mir intendierten Sinne - audr eine Verändemng
der Bezugspersonen an. Diese müssen neue, auf das Stottern und den Spredr-
behinderten geridrtete Reaktionsweisen lernen.

Damit kommen wir zur Frage, weldre methodisdren Möglidrkeiten der Resoziali-
sierung existieren, die eine derartige - 

gewissermaßen - wechselseitige Anpassung
von Behinderten und Nichtbehinderten erlauben.
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4. Method.isdte M ö glidtkeiten der Resoziali,sierung

An anderer Stelle habe idr bereits ausführlicl über zwei untersdliedlidle metho-
disdre Ansätze beridrtet:

- über ein Selbsthilfeprojekt jugendlidrer und erwachsener Stottemder, ein Frei-
zeit- und Kontaktzentrum, das sich zum Spredrbehinderten-Selbsthilfe e. V. aus-
geweitet hat und in dem zt:rZeit etwa 60 Spredrbehinderte in Selbstverwaltung
ihre eigenen Belange vertreten (Wendlandt, 1971),

- über das gemeinsame Zusammenleben von Stotternden und Nichtstotternden in
einem Berliner ]ugendheim, das am Ende einer sedrsmonatigen Verhaltens-
therapie stattfand (Wendlandt, 1972 b).

Auf diese beiden Resozialisierungsmethoden mödrte idr hier nidrt genauer eingehen, 
^Ihnen jetzt aber einen weiteren Resozialisierungsansatz vorstellen. Es handelt sidr

um ein verhaltenstherapeutisdres Verfahren, das idr an der Poliklinik für Stimm-
und Spradrkranke des Klinikums Steglitz der Freien Universität Berlin entwid<elt
habe und in Einzel- und Gruppenbehandlungen mit sdrwer stotternden Erwadrse-
nen erfolgreidr erproben konnte.

Die Methode vereinigt die Prinzipien der Systematisdren Desensibilisierung, des
,approximation conditioning. (sdrrittweiser Verhaltensaufbau) und der Generalisie-
rung sowie des assertive training (Selbstbehauptungstraining).

Voraussetzung ftir die Anwendung des Verfahrens ist eine dem Klienten bereits
ankonditionierte neue Spredrweise, mit der er seine Symptomatik erfolgreidr ver-
meiden kann.

Und nun im einzelnen zum Ablauf der Resozialisierungsmaßnahmen:

Es werden, analog zu den Angst-Hierardrien (Lezenus/Recnrulu, 1957; Wolpr/
Lezenus, 1966) mehrere Stotter-Hierardrien aufgestellt, deren Sdrwierigkeitsstufen
nacheinander bewältigt werden sollen.

Als angstantagonistische Reize fungieren im Desensibilisierungsprozeß die kon-
ditionierte Spredrweise, das gezielte soziale Reinforcement des Therapeuten, das
Vertrauen des Patienten in die eigenen Fähigkeiten, plötzlidl auftretende Symptome
bewältigen zu können, und - bei Gruppenbehandlungen - der Rüd<halt zur
Gruppe.

Die Annäherung an die jeweils realen Spredrsituationen der Hierarchie-Items läßt
sich dadurdr vereinfadren, daß eine Variation des .Realitätsgehaltes" der betreffen- ,+
den Alltagssituation vollzogen wird: Die Spredrsituation soll nadreinander auf drei
,Realitäts-Stufen. bewältigt werden, zuerst auf der Ebene der Vorstellungen, dann
auf der Ebene des darstellenden Spiels und zuletzt auf der Ebene der .life"-
Situationen.

4.1. Vorstellungsebene

Der stotternde wird nicht nur zur intensiven vorstellung (analog der klassischen
Form der Systenratisdren Desensibilisierung), sondern audr zur genauen verbalen
Besdrreibung der einzelnen Items der Stotter-Hierard.rie gebradrt (vgl. Deusre
et al., 1968). Dabei ist die gelernte stotterausschließende sprechweise anzuwenden.
Die situationsbesd-rreibungen müssen positiver Art sein, das heißt angereidrert mit
angenehmen Gedanken und Gefühlen, die die situation begleiten könnten. Mit der
antizipatorisd-ren Bewältigung der kritischen Sprechsituation kann somit eine Gegen-
konditionierung stattfinden.
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Im einzelnen lassen sidr die Vorteile der Verbalisation eigener Vorstellungen fol-

gendermaßen zusammenfassen :

a) Die eigenen worte erlauben dem Klienten - im Gegensatz zur Besdrreibung

durch äen Therapeuten - eine direktere Auseinandersetzung mit der Situation

und ihre realistisdrere Verarbeitung.

b) Der Therapeut, dem sonst die Überprüfung der Vorstellungen des Patienten

kaum möglich ist, kann dies an Hand der Verbalisierung erreidren'

c) Die Art und weise des spredrens gibt den Grad der Beunruhigung des Patien-

ten an. Unflüssiges Spredren weist auf ein erhöhtes Erregungsniveau, auf ver-

stärkte Angst. D]e V&stellung und Besdrreibung der Situation kann in diesem

Fall redltz;itig abgebrochen *äd"rr, oder die Angst kanndurdr verstärkte soziale

Bekräftigung,"dorä, korr"qrr"nte Anwendung von Spredrhilfen oder durch an-

d"r" arrgstat tagonistische Reize aufgehoben werden. Sym_ptomfreies Spredren

läßt die Annahme zu, daß der Stotternde zumindest für die verbale Situation

desensibilisiert ist.

d) Fließendes Spredren bei Vergegenwärtigung einer Spredrsituation, welche bis-

her vermieden wurde oder dem Klienten als eine typische Stottersituation er-

sdrien, bewirkt nidrt nur die Lösdrung der inadäquaten Assoziation von Situa-

tionsreizen und Angstreaktionen. Vielmehr wird durdr das laute Verbalisieren

auch die Verbindung zwischen den Situationsreizen und dem Nicht-spredren-

Können aufgehoben. Der stotternde erfährt neue, symptomfreie, an die je-

weilige Spredrsituation gebundene Reaktionsmöglidrkeiten, die seinem bisherigen

Erleblnis iangelnder Spredrfahigkeit in dieser Situation entgegenwirken. Die
jeweilige Spredrsituation verliert damit ihren für den Stottemden meist zwang-

haft ersdreinenden Mißerfolgscharakter.

e) Durdr die verbale Besdrreibung der intensiv vorgestellten Hie-rardrie-Items ent-

wid<eln sich beim Klienten Gefühle wie Selbstkontrolle und Selbstvertrauen,

Voraussetzungen für die Entwiddung eines positiven Selbstwertgefühls: Der

Behandelte ,i"ä.*t, sidr mit der Situation an. Er erlebt sidr als Handhaber der

Situation - er ist dem situativen Streß nidrt mehr hilflos ausgeliefert, sondem

kann durch Selbststeuerungsvorgänge (und mit Hilfe von Reinforcements durdr

den Therapeuten) adäquat reagieren. Nidrt mehr die Situation 'beherrsdrt. den

Klienten rind ,erzwingt, Fehlreaktionen, sondern der Klient beherrscht die

Situation.
Ä Aof der Vorstellungsebene finden sclon Lemprozesse in vivo statt: Der Behandelte

reagiert ja tatsädrlih sprachlidr, er überlegt sidr nicht nur adäquates Verhalten für

die"reale Situation, ,orä"- führt die gewünsdrte Spredrhandlung tatsädilidr aus.

4.2. Darstellungsebene

Nadrdem ein Hierardrie-Item auf der Vorstellungsebene antizipatorisdr bewältigt

wurde, soll diese Spredrsituation im Behandlungsraum szenisdr dargestellt werden.

Der Stottemd" k".i, die gedanklidr und sprachlidr vollzogenen Handlungsabläufe

im Rollenspiel erproben und in spielerisdrer Darstellung neue Verhaltensweisen

allmahlidr äusbilden. Dabei werden wieder - von ganz einfadren Handlungen

ausgehend - mit Hilfe operanter Verstärkungstedrriken die für den Stotternden

*iduge.r sozialen Reaktionsweisen für die jeweiligen Situationen der Stotter-

Hierardrie gelemt.

Das in der Vorstellungsebene nur auf verbale Aktivität besdrränkte Patientenver-

halten wird nun also 
-um die Dimension des nidrt-verbalen Kommunikationsver-
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haltens erweitert. Der Stotternde spielt sidr selbst in unterschiedlichen Situations-
varianten. Er simuriert Telefongesprädre mit untergebenen, streitgespräd-re mit
gefürchteten Autoritäten, ,albernes Gequatsdre, mit GLidlaltrigen. Er-übt ,sicJreres
Auftreten,, ,Bli&kontakt lanüpfen., ,Fremde begrüßen,, ,Forderungen stellen.,
,wünsdre äußern, usw. Er soll seine stärke in bisherigen MeidesituatiJnen demon-
strieren können. - Der Therapeut kann dabei als Gegenüber fungieren, entweder
nur als Zusdrauer oder als Mitspieler.
Es findet also hier mit Hilfe des Rollenspiels ein shaping-programm für sozial-
verhalten statt. - Die Situation einer Gruppentherapie Eietet dui& die vielfältigen
Möglidekeiten der Rollenverteilung wohl die besten voraussetzungen für äie
Situationsbewiiltigung auf der Darstellungsebene.

4.3. Ebene der "life.-Situationen
Nadrdem sidr eine situationsbewältigung auf der vorstellungs- und Darstellungs-
ebene einstellt, wird der Behandelte den realen angst-evozier-enden Reizen der je-
weiligen Hierardriesituation ausgesetzt. Dant. ist es notwendig, daß der Therapeut
mit dem stottemden -behandlungsraum-externo arbeitet: beide begeben sidr in die
reale Lebenssituation. Hier können der Angstabbau und der Aufbau adäquater
spradrlidrer und sozialer Verhaltensweisen wieder in untersdriedlidren Sdrritten
stattfinden. Als erster Sdrritt findet die .Antizipation. statt, als zweiter die "RealeAusführung", weldre ihrerseits in drei Untersdrritte gegliedert ist.

1) Antizipation

Bevor der Klient dem Drud< des Reagieren-Müssens in der konkreten situation
ausgesetzt werden kann, soll er zuvor in dieser konkreten situation, also in Gegen-
wart und unter dem Einfluß der realen situationsreize, zu einer spradrlichen Be-
wältigung kommen: Entsprechend der verbalisierung auf der vorsteflungsebene soll
der Behandelte seine umgebung, seine Beobadrtungen, Eindrüd<e ,rid G"fühl"
sdrildem s-owie eine positive Darstellung seiner geplanten Handlungen, seiner so-
zialen Reaktionen auf die Mitmenscihen, seines spradrlidren verhalte;s usw. geben.
Zur Verdeutlidrung dieses Therapiesdrrittes soll folgendes Beispiel dienen:
Ein Item aus der Hierard:ie.Kaufsituationen« eines jungen Mannes lautet: "In einem Kauf-
haus in Gegenwart anderer Kunden eine junge und hübsd-re verkäuferin nac*r ,Bade-
sdruhen' fragen.. Für den Stotternden beinhaltet diese Situation folgende Schwierigkeiten:
a) Spredren bei hohem Geräusdrpegel (Kaufhaus);
b) Spre&en vor mehreren Personen, von ihnen beobadrtet werden (Kunden);
c) Spre&en vor einer hübsdren, etwa gleidraltrigen Vertreterin des anderen Gesdrlechts

(Verkäuferin);

d) Budrstabe ,b. als sd-rwieriger Konsonant; "Badesd-ruhe" als ein Wort, das bisher stets
mit Spredrversagen gekoppelt rvar.

Klient und Therapeut sudren ein Kaufhaus auf und stellen sidr im Mensdrengedränge in
einiger Entfemung vor einen Verkaufsstand, an dem Badesdruhe geführt werdln könnten
und an dem eine junge und hübsd-re Verkäuferin bedient. Der Behandelte besd-rreibt unter
Anwendung der konditionierten stotterausschließenden Spredrweise zuerst die allgemeine
Kaulhaussituation: Örtlidrkeit, Raumausstattung, Farben, Mensdren, Atmosphäre usw.Dann beschreitrt er detailliert deu verkaufsstand, die ausgelegten waren, die 

-Gestalt 
der

verkäuferin, ihre Bewegungen, ihr verhalten Kunden gegentüer. Ansd-rließend antizipiert
er sein eigenes Annäherungsverhalten an den verkaufsstand, den Inl-ralt und die Form
seiner Frage, die Reaktionen der Verkäuferin und anderer Kunden. so spridrt er 2.8.,
immer nodr den verkaufsstand beobad-rtend: "Idr gehe langsam und ruhig auf die ver-
käuferin zu. Sie bedient gerade einen anderen Kunden. GletÄ bin idr an del Reihe. Redrts
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und links warten andere Kunden und beobadrten midr. ]etzt sieht midl die Verkäuferin
fragend an. Sie ist sehr hübsdr. Idr bin entspannt und selbstsidrer. Langsam und betont,
ganz deutlidr vernehmbar frage idr: Guten Tag, führen Sie Badesdluhe?.

Der Klient soll diese Situation mehrmals besdrreiben und dabei unvorhersehbare Zwischen-
fälle, die ihm einfallen (2. B. Vordrängeln eines Kunden oder eigenes Erröten bei der
Frage der Verkäuferin nadr seiner Sdruhgröße), ruhig in seine Verbalisation mit einbe-
ziehen, Dabei muß er aber antizipatorisdr stets zu einer erfolgreidren Bewältigung durch
eigenes situationsadäquates Verhalten gelangen. Nadrdem das Hierard-rie-Item symptom-
frei und völlig entspannt antizipatorisdr bewältigt ist, kann angenommen werden, daß die
kritisdren Situationsreize einen beträdrtlidren Teil ihres beunruhigenden Charakters ein-
gebüßt haben, - Nun kann zum nädrstsdrwierigen therapeutisdren Sdrritt übergegangen
werden.

2) Reale Ausführung

Der Stottemde soll in der realen Situation die das Hierardrie-Item drarakterisierende
Handlung tatsä&lidr ausführen. Dabei ist auch jetzt wieder ein "approximation.-
Vorgehen sinnvoll: Die Verbindlidrkeit des Reden-Müssens nimmt für den Klienten
sdrrittweise zu und der Anteil der aktiven Gestaltung der Situation durdr den
Therapeuten damit sukzessive ab.

a) Handelndes Mitvollziehen

Der Behandelte begibt sidr gemeinsam mit dem Therapeuten in die gefürdrtete
Situation, muß aber selbst nodr nidrt spradrlidr reagieren. Der Therapeut ver-
balisiert stellvertretend für ihn und stellt sidr als aktiver Teil der jeweiligen sozialen
Auseinandersetzung. Der Therapeut zeigt sozial adäquate Verhaltensmöglidrkeiten,
er bewältigt die jeweilige Hierardrie-Situation unter Anwendung der stotteraus-
sdrließenden Spredrweise und dient so dem Klienten als Modell {ür ein Lemen
durdr Beobadrtung und Imitalion (vgl. BeNoune, 1969; Bowrn, l97l). Der Klient
ist nur Begleiter, der die Situationsbewältigung stellvertretend mitvollziehen kann.
Er bleibt so lange in dieser Rolle, bis er sidr durch ein wiederholtes Aufsudren der
gleidren Situation an sie ,gewöhnt, hat, mit ihren Merkmalen, die ehemals Meide-
reaktionen auslösten, vertraut ist und zu einem sidreren und angstfreien non-ver-
balen Verhalten gekommen ist.

b) Probehandeln

Der Behandelte soll nun nidrt mehr nur sdrweigender Beg.leiter, sondern spradrlidr
gleidr aktiver,Mitgestalter" in der realen Situation der Stotter-Hierardrie sein.
Anfangs sollte der Therapeut die Kommunikation zu den Mitmensdren eröffnen,
die dann vom Klienten fortgeführt werden muß. Später sollte der Klient den
Situationsanforderungen von Anfang an allein spra&lid1 und sozial geredlt zu wer-
den versudren, wobei er sich aber stets auf die Hilfe des Therapeuten verlassen
kann. Dieser ist 

- 
wenn audr in diesem Stadium vorwiegend in der Rolle des

passiven Begleiters 
- 

immer nodr ,Blitzableiter,, der in Momenten unmittelbar
bevorstehenden Spredrversagens eingreift, dem Klienten eine Versdrnaufpause für
neuerliches sprachliches Reagieren emöglicht und die Situation im HinblicJ< auf
einen für den Behandelten positiven Verlauf und Absdrluß beeinflußt. Angesidrts
des Wissens um diese redrtzeitige therapeutisdre Unterstützung ist für den Klienten
das Risiko seines eigenen Handelns reduziert, er kann das Wagnis des Spredrens
Ieidrter eingehen und die Situation immer nodr als Übungssituation betradrten:
Nodr erprobt er lediglidr die Tragfähigkeit bisher gelemter Verhaltensweisen, wo-
bei eigene Fehlreaktionen, gewissermaßen wie in einer Generalprobe, als dazu-
gehörig definiert und folglich nidrt als beängstigend eingesdrätzt werden.
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c) Handeln in der Ernst-Situation

Der Klient wird mit der realen Situation konfrontiert. Er muß völlig selbständig
reagieren, er allein ist ,Akteur,. Der Therapeut nimmt dem Behandelten, auch wenn
dieser durdr auftretendes Fehlverhalten ,ins Sdrleudern< gerät, keine der von der
Situation geforderten adäquaten Reaktionen ab. Seine Funktion für den Klienten
besteht lediglidr in der systematischen Verteilung sozialer Reinforcements und in
der angsthemmenden Wirkung seiner Gegenwart. Als Beobadrter kontrolliert er
die Reaktionen des Behandelten und gibt ihm hödrstens in extremen Belastungs-
situationen - gewissermaßen als Souffleur und damit in einer für die Umwelt nicht
erkennbaren Form - Winke und Hinweise.

Bei diesem letzten Sdrritt in der gestuften Abfolge therapeutisdrer Maßnahmen
zur Bewältigung der 'life.-Situationen soll der Klient zu einer bewußten Selbst-
steuerung seines Verhaltens kommen, die eine Ded<ung zwischen dem gewünsdrten
(antizipatorisdr sd-ron bewältigten) und dem tatsädrlidren Reagieren ermöglidrt.

Auf unser Kau{hausbeispiel bezogen sieht die .reale Ausführung" der Hierardrie-Situation
folgendermaßen aus:

a) Therapeut und Klient gehen im Kaufhaus zum Verkaufsstand, der Therapeut stellt
die Frage nadr den Badesdruhen, der Klient versudrt die Verkäuferin ruhig an-
zusehen.

b) Bei einer Situationswiederholung (anderer Verkaufsstand; neue, aber sehr ähnlidre
Situationsmerkmale) ergänzt der Klient die Frage des Therapeuten z. B. durdr die
zusätzlidre Angabe der gewünsdrten Sdruhgröße. - In einer späteren Situation
tritt er selbst als Kunde auf. Der Therapeut springt nur ein, wenn der Klient bei
unvorhergesehenen Nadrfragen der Verkäuferin (2. B. "Aus Plastik oder aus
Gummi?.) unsidrer wird und Verkrampfungen in der Gesidrtsmuskulatur zeigt.

c) Bei dem letzten Sdrritt in der Situationsbewältigung hält si& der Therapeut in
einiger Entfernung vom Verkaufsstand auf. Er beobadrtet den Klienten in seiner
Interaktion zur Verkäuferin und kann ihn notfalls durdr eine sdrwingende Hand-
bewegung an ein betonteres Spredren erinnem.

Durdr die Anwendung des besdriebenen in-vivo-Vorgehens werden zwangsläufig
Personen aus dem näheren und weiteren Umkreis des Spredrbehinderten in die Be-
handlung eingeschlossen. Wer zu diesen Personen gehört und weldre Bedeutung sie
für den Klienten haben, ergibt sidr aus den Stotter-Hierardrien, wo sie in den
einzelnen Items jeweils als Gegenüber fungieren. Die Konfrontation des Stotternden
mit diesen ihm bekannten Mitmenschen auf der Ebene der 'life.-Situationen er-
möglidrt unter den therapeutisehen Bedingungen eine veränderte Interaktion:
Sowohl bei ihm als audr bei denjenigen Personen, die ihn in seiner bisherigen
Kommunikationsunfähigkeit kannten, wirkt das neue Verhalten als ,Störgröße,, durdr
die eine Auflösung verfestigter Rollenerwartungen und spezifischen Rollenverhaltens
(vgl. Senrrn/ALLEN, 1969) mögliü wird und die zu veränderten Reaktionsweisen
herausfordert. Mit der Bewältigung der einzelnen Hierardrie-Items kann der Klient
den Bezugspersonen als völlig neue rReizkonfiguration, erscheinen'

Damit wird gleidrzeitig der Tabuisierung des Stotterns entgegengewirkt: Der Stot-
ternde muß sidr nicht mehr genötigt sehen, sein ,nidrt-gesellsdraftsfähiges. Stottern
zu kasdrieren, und die Kommunikationspartner des Stotternden braudren ihrerseits
das Fehlverhalten nidrt mehr stillsdeweigend zu übergehen, sondem können es zum
Gegenstand sachlicher Auseinandersetzungen madren.

Erst mit dem in-vivo-Verfahren wird es möglidr, audr auf alle jene Bezugspersonen
verändemd einzuwirken, die bisher für den traditionellen Spradrtherapeuten nicht
erreidrbar waren. Unkontrollierbare Risikofaktoren, die den erzielten Lemfortschritt

24



des Stotternden gefährden könnten, werden somit ausgesdraltet. Der in vivo arbei-
tende Sprachtherapeut telefoniert mit Vorgesetzten des Klienten, madrt Haus-
besuche, begleitet den Klienten an den Arbeitsplatz, spridrt mit Kollegen in der
Firma, nimmt im Freundeskreis des Sprechbehinderten an Geselligkeiten teil: er
spielt eben alle Kommunil<ationssituationen der Stotter-Hierardrien, soweit möglich,
durdr.

4.4. Gesprädrseinheiten als Zwisdrensdrritte
Unabhängig davon, ob sidr die Konfrontation des Klienten mit einer Situation der
Stotter-Hierarchie auf der Vorstellungsebene, der Darstellungsebene oder der Ebene
der "life"-Situationen abspielt, immer soll zwisdren Klient und Therapeut vorher
und nadrher ein Gesprädr stattfinden: In einem vorbereitenden Gesprädr werden

A jeweils der Inhalt des anstehenden Hierardrie-Items, seine Stellung in der Rang-
reihe, seine Bedeutung für den Klienten, die untersdriedlidren Wege und Mittel
der Situationsbewältigung und der Ablauf der Therapiestunde geklärt.
Nadr der abgesdrlossenen Konfrontation mit einer Situation wird das Klienten-
verhalten analysiert. Der Behandelte soll selbst eine Beurteilung der Situation,
seiner Versäumnisse und seiner positiven Reaktionsweisen geben sowie Vorsdrläge
für sein zukünftiges Handeln in dieser Situation madren. Durdr diese Gesprädre
ermöglidlt der Therapeut dem Behandelten eine Rüikkopplung seiner gezeigten
Situations-Responses. Er unterstützt positive Reaktionstendenzen, hebt neue und
gelungene Verhaltensweisen des Klienten hervor, zeigt Fehlreaktionen auf und
erklärt sie aus dem Situationszusammenhang. Die therapeutisdre Situation wird
damit immer wieder neu durchstrukturiert, Veränderungsprozesse werden für den
Klienten transparent, und seine Motivation für die Mitarbeit in der Behandlung
bleibt bestehen.

4.5. Zusammenfassung

Zusammenfassend sollen die vier widrtigsten Charakteristika dieser Resozialisie-
rungsmethode, in der Konditionierungs- und Dekonditionierungsprozesse in einem
sdrrittweisen in-vivo-Verfahren integriert sind, nodr einmal genannt werden:

1. Abbau sozialer Angste und Meideverhaltensweisen (Dekonditionierung);
2. Beseitigung des sozialen Defizits des Stotternden durdr den Aufbau neuer so-

zialer Verhaltensweisen via operantes Konditionieren;
3. übertragung (Generalisierung) stotterfreien Spredrens audr auf diese neuen so-

- zialen Situationen;  4. Einbeziehung der sozialen Umwelt des Stotternden, seiner Bezugspersonen, in
die Therapie zum Zwed<e der Beseitigung stotterauslösender Reize und sozialer
Verstärker des Stotterns.

Die Erf olge dieses Resozialisierungsansatzes sind bisher redrt vielverspredrend ge-

wesen. Idr mödrte verzidrten, darauf einzugehen, da idr dies sehr ausführlich in
meiner Monographie zur Resozialisierung erwacl-rsener Stotternder getan habe. Dort
finden sidr audr genaue Angaben über methodisdre Wege einer systematisdren
Bewährungskontrolle sowie über operational bestimmte Erfolgskriterien.
Zum Absdrluß mödrte idr mit nur wenigen Hinweisen kurz auf eine sehr nahe-
liegende Frage eingehen: .Welthe Konsequenzen könnte man aus dem Vorge-
tragenen für die Sdlulpraxis ableiten?"

5. Uberlegungen zur Resozialisierung stotternder Kinder in der Sprad'heils&ule

Die Therapieziele der Stotterbehandlung in der Sprachheilschule müssen überprüft
und gegebenenfalls verändert werden. Mit einer Veränderung von Therapiezielen
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geht konsequenterweise eine Veränderung therapeutisdren Handelns im Sdrulalltag
einher:

Ziel 1: Umweltbezug der Spradrtherapie

Eine Stottertherapie darf keine nur auf den Behinderten bezogene Sprechübungs-
behandlung bleiben. Vielmehr muß sie eine Therapie werden, die das gesellsdraft-
lidre Umfeld des Stotternden einsdrließt und verändert. Stottertherapie muß daher
immer heißen: Veränderung der Kommunikationsstruktur.
Realisierung 1:

Die Stottertherapie findet nicht mehr nur in dem reizarmen Wirklidrkeitsausscihnitt
,Behandlungsraum( statt. Vielmehr werden Behandlungsstunden in der U-Bahn, im
Kaufhaus, im Sdrwimmbad und Kino, auf dem Wodrenmarkt, dem Fußballplatz
usw. abgehalten.
Zum Umweltbezug gehört audr, daß die Elternarbeit mehr als bisher als ein not-
wendiger Bestandteil des Sdrulalltags durchgeführt wird. Dabei können den Eltern
in einem kurzen Trainingsprogramm ihre eigenen stotterverstärkenden und stotter-
auslösenden Reaktionsweisen an Hand audio-visueller Hilfsmittel rückgemeldet und
Verhaltensweisen, die für den Stottemden günstig sind, bei ihnen ausgebildet wer-
den. Ein Ein-Weg-Spiegel, hinter dem der Spradrheilpädagoge bei seiner therapeu-
tisdren Arbeit beobadrtet werden kann, erlaubt den Eltern ein effektives Modell-
Lemen (Ausbildung der Eltem zu Co-Therapeuten; vgl. Flonrt/TuNNrn, 1g72, und
Gorrwelp/Rror,n, 1972).

Ziel 2: Selbststeuerung des Stottemden
Eine aktive Selbsthilfe des Spredrbehinderten muß mobilisiert werden, da eine
,Heilung im Klassenzimmer, dem sdrüler noch Iange nidrt erlaubt, ohne therapeu-
tisdre Kontrolle das auftretende Fehlverhalten im außersdrulischen Leben zu be-
wältigen. - Weldre Bedeutung die Ausbildung von Selbstkontrollfähigkeiten hat,
wird besonders klar eingedenk des Problems der Therapieresistenz und der hohen
Behandlungsrüd<fälle nach Therapieabschluß.
Realisierung 2:

Der sdrüler lemt in der Therapiestunde sein eigenes symptomatisdres verhalten
genau zu besdrreiben und sidr selbst dessen jeweiligen Ausprägungsgrad an Hand
operationaler Kriterien rückzumelden (2. B. Erstellung einer verlaufskurve über Häu-
ffgkeit und Sdrwere des Stottems). Die eigenständige Auseinandersetzung mit dem
Stottem wird ihm dadurdr erleidrtert, daß er theoretisdre Informationen über das .a..
stottern erhält und der Pädagoge mit ihm gemeinsam charakteristische Zusammen-
hänge zwischen dem stottern des schülers und spezifisdren umweltkonsequenzen,
auslösenden Stimuli und eigenen Reaktionsweisen (2. B. ,angstkonservierende, bzw.
-steigernde wirkung von Meideverhalten) exemplarisch erarbeitet. Der stotternde
Sdrüler wird außerdem dazu angeleitet, übungspläne für Spredr- oder Sozial-
training selbständig aufzustellen, mit denen er außerhalb der schule schwierige
Situationen und Perioden sdrledrten Spredrens wirkungsvoll begegnen kann. Er
vermag dabei sehr bald die Tedrnik des sdrrittweisen vorgehens zu beherrsdren,
wenn ihm als Modell ständig das in kleine Lemsdrritte abgestufte Therapiepro-
gramm der Sprachheilpädagogen vor Augen steht.

ZielS: Integration des Spredrbehinderten in eine Gruppe normalsprechender
Gleichaltriger

Der stotternde soll seine soziale rntegration in einer Gruppe Normalspredrender
erleben können und seine sonderstellung im sozialen Feld 

- 
sei sie durch eigene
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Abkapselungstendenzen, durdr Wohlverhalten oder aggressive Kontaktaufnahme
gekennzeidrnet bzw, durdr die Schonhaltungen anderer bedingt 

- 
aufgeben.

Realisierung 3:

Integrative Gruppenarbeit mit Stotternden und ,Normalspredrenden. wird eine neue
Domäne für Spradrheilpädagogen. Dabei findet eine Resozialisierung durdr ge-
meinsamen Unterridrt von stotternden Sdrülem mit einer normalspredrenden
Partnerklasse statt. Die beiden sonst institutionell strikt getrennten Gruppen ver-
sdrmelzen zu einer neuen Gruppe. Über diese Art der Unterridrtsorganisation lie-
gen bereits positive Erfahrungen vor (Prernrn, 1970; vgl. audr Kr.ucr, 1970).

Die Spradüeilsdrule sorgt dafür, daß diese Integrationsarbeit audr außerhalb ihres
Stundenplans stattfindet: Sie unterstützt - besonders bei den Stottemden der

A Abgangsklassen 
- 

die Gründung von Selbsthilfe-Clubs oder die Eingliedemng der
Sdrüler bzw. Abgänger in sdron bestehende Clubs (vgl. Wendlandt, 1971). 

-Unterbleiben derartige konkrete Integrationsmaßnahmen, so muß der Sprachheil-
pädagoge damit redlnen, daß sein aufwendiger Arbeitseinsatz und seine jahre-
langen Mühen in der Therapie des Stotterns in keiner Relation zu den erzielten
Erfolgen stehen.
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I-Jrnschau und Diskussion

Sonderpädagogisches Beratungszentrum

Seit Herbst 1972 besteht in Heidelberg ein
Sonderpädagogisdres Beratungszentrum zur
Früherfassung und Frühberatung behinder-
ter Kinder.
Das Sonderpädagogisdre Beratungszentrum
wurde im Auftrag des Kultusministeriums
Baden-Württemberg erridrtet und wird als
Abteilung der Staatlichen Sdrule für Sdrwer-
hörige und Gehörlose Heidelberg, Quind<e-
straße 69, geführt. Beratung und Betreuung
sind kostenlos. Mit der Leitung wurde die
Fadrpädagogin Hiltrud Bedringer beauf-
tragt.
Zu dieser Einrichtung werden Kleinkinder
mit den versdriedensten Behinderungsfor-
men möglidrst früh, intensiv und umfassend
bis zur Aufnahme in Vorsdrul- und Grund-
sdruleinrid-rtungen psydrologisd-r und päd-
agogisdr betreut.
Das Sonderpädagogisdre Beratungszentrum
arbeitet in enger Kooperation mit medizini-
schen und sonderpädagogisdren Einridrtun-
gen zusammen.

Widrtigste Aufgabenbereidre :

1 lnformationsstelle zur Beratung von Eltern
behinderter Kinder.

2. Früherfassung behinderter Kinder z. B.
durdr Aufnahme von Hinweisen seitens
der Universitätskliniken und der nieder-
gelassenen Arzte.

3. Sonderpädagogisdre Differentialdiagnostik.
4. Elternberatung und Elternanleitung.
5.Koordinierung einer mehrdimensionalen

Therapie.
6. Zuweisung an entspredrende sonderpäd-

agogisdre Einridrtungen.
7. Sdrulbegleitende Beratung und Betreuung

Behinderter.
8. Aufklärung der Öffentlidrkeit über Behin-

derungen.

Jahrestagung des Zentralverbandes
für Logopädie e. V.

vom 30. Mai bis l. Juni 1973 in Berlin, Kur-
haus Wannsee, Kaiserstraße 1-3.
Haupttlremen:
1. Logopädisdre Behandlungsmögli<ükeiten

bei mehrfadrgesdrädigten Kindern mit
Demonstrationen.

2. Therapeutisdre Maßnahmen im Rahmen A
der Stimmtherapie mit praktisdren Bei-
spielen.

Die Vereinigung der Spradrheillehrer Däne-
marks teilt mit:

50jfüriges Jubiläum und Tagung

Zeit: 9. bis 11. März 1973.

Ort: Hotel Nyborg Strand, Nyborg/Däne-
mark.

Tagungsthema: Spradrstörungen bei Kin-
dern und ihre Verbindung mit Lese- und
Sdrreibstörungen.

Hauptreferent: Tina E. Bangs, Houston,
USA.

Die Vorträge werden in englisdler Spradre
gehalten.

Information: Das endgültige Programm ist
anzufordern bei : Spradrheillehrerin Hanne
Trauberg, Solmarksvei Il, DK 8240 Ris-
sov, Denmark.

Internationaler Arbeitskreis Sonnenberg
Aus der Tagungsvorsdrau 1973:

26. 4.- 4. 5.
Das multidisziplinäre Rehabilitationsteam
und seine Zusammenarbeit mit den Eltern
Mehrfadr- und Körperbehinderter.
27. 5.- 5. 6.
Die Rehabilitation Behinderter durdr För-
derung der Motorik.
26. 6.- 5. 7.
Die Gesamtsdrule - die Konzeption und
die Probleme in der Praxis.

26. 7.- 4. 8.
Inhalte und Ziele der Vorsdrulerziehung.
14. 9.-22. 9.
Lernpsydrologie. Kontrastlinguistik und
Fremdspradrenunterridrt.

Deutsdre Gesellseihaft
für Spradr- und Stimmheilkunde

Jnhrestagung am Samstag, dem 2. Juni 1973,
in der Kongreßhalle in Berlin.
Hauptreferate : "Objektive Hörprüfmethoden
bei Kindern" und .Stimmstörungen bei
Sprechberufeu". Ferner freie Vorträge.
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18. 11. - 27. 11.
Die Rehabilitation der Mehrfadrbehinderten.

7. t2. - t6. 12.
Beruflidre Bildung für Behinderte unter be-
sonderer Berü&sidrtigung der Situation in
der DDR und der BRD.

Tagungsstätte:
Internationales Haus Sonnenberg bei St. An-
dreasberg / Oberharz.

Tagungsbeitrag:
130,- DM, für Studenten I10,- DM (ein-
sdrließlidr Verpfiegung, Unterkunft, Sonder-
bus Bad Harzburg-Tagungsstätte und zu-
rück sowie Harzrundfahrt).

Anmeldungen:
Internationaler Arbeitskreis Sonnenberg,
33 Braunsdrweig, Bankplatz 8.

Landesgruppe Rheinland-Pfalz

Die Mitglieder der Landesgruppe Rhein-
land-Pfalz der Deutsdren Gesellsdraft für
Spradrheilpädagogik trafen sidr vor einiger
Zeit in Mainz zur Neuwahl des Vorstandes.
Landesvorsitzender Prof. Dr. Berg und Ge-
sdräftsführer Heinze gaben Rechensdraft
über ihre fünfjährige Arbeit, mit der in
Rheinland-Pfalz wesentlidte Forts<hritte auf
spradrheilpädagogisdrem Gebiet zu verzeich-
nen waren. Prof. Berg dankte hierfür allen
Mitarbeitern und nannte speziell Ministe-
rialrat Ruf vom Kultusministerium lv{ainz.

Da Prof. Dr. Berg und Cesdräftsführer
Heinze wegen Überlastung als Dekan bzw.
Assistent der EWH ihre Amter zur Ver-
fügung stellten, wurden Prof. Dr. Westridl
zum neuen Landesvorsitzenden und Otmar
Franz zum neuen Cesdräftsführer gewählt.
Beide Herren dankten ihren Vorgängern
für ihre Leistung und verspradren, sidr des
gezeigtet Vertrauens würdig zu erweisen.

Die Versammlung besdrloß, sidr künftig in-
tensiver um engere Verbindungen zut Lan-
desgruppe Saar zu bemühen' Ferner be-
kundete man Interesse an der Durdrfüh-
rung einer Bundesversammlung in Mainz.

Entspredrend der politisdren Umgruppie-
rung wurde die Bezirksgruppe Montabaur
der Bezirksgruppe Koblenz zugeordnet. Die
Bezirksgruppen Pfalz, Rheinhessen und
Trier bleiben in der alten Form bestehen.
Der Landesvorsitzende verspradr, nadr Mög-
lidrkeit an den Bezirksgruppenversammlun-
gen teilzunehmen.
Seitens der Versammlung wurde empfohlen,
die nodr amtierenden Bezirksvorsitzenden
Brink, Franz, Grunwald und Rabold erneut
zu bestätigen.

Aus der Organisation

Sondersdrulrektor Grunwald erhielt den
Auftrag, sidr für die Klärung aktueller Be-
soldungsfragen einzusetzen.

Den Bezirksgruppen wurde empfohlen, ver-
mehrt Öffentlidrkeitsarbeit zu betreiben,
um über Seminare, Funk, Presse und Volks-
hodrsdrulen Hilfen für den Abbau bzw. die
Verhinderung von Spradrsdräden zu ffnden.

Grunwald

Landesgruppe Rheinland

Am 30. August 1972 veranstaltete die Lan-
desgruppe Rheinland eine Tagung im Zet-
trum für spradrbehinderte Kinder und Ju-
gendlidre, Oberkassel bei Bonn.

Auf der Tagesordnung standen:

J. lnformationen über die Organisation und
Arbeit des Zentrums.

2. Werken mit spradrgestörten Kindern in
Verbindung mit einer Ausstellung.

3. Stellungnahme zur Frage der Ausbildung
von Sondersdrullehrern im geplanten
Lehrerausbildungsgesetz NRW.

4. Wahl der Delegierten für die Heidelber-
ger Tagung.

Der Leiter des Zentrums, Herr Direktor
Huth, gab zu Beginn der Tagung Einblid<
in die Arbeit und Organisation des Hauses.

Darüber hinaus wurden Fragen der Zusam-
menartreit zwisdren den Spradrheilambulan-
zen, den Spradrheilsdrulen und den statio-
nären Behandlungsstellen diskutiert. Perner
beridrtete Herr Huth über Auslandskontakte
des Zentrums in Oberkassel.

Im Ansdrluß daran war Gelegenheit, eine
Werkausstellung mit Arbeiten spradlgestörter
Kinder und einen Unterridrtsversudr rhyth-
misdrer Grunderziehung zu besidrtigen.
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Der Vorsitzende der Landesgruppe, Herr
Sondersdrulrektor Möller, informierte an-
sdrließend über den Stand des geplanten
neuen Lehrerausbildungsgesetzes betreffend
die Ausbildung von Sondersdrullehrern in
NRW. Die Tagungsteilnehmer waren sid:
einig, daß die Ausbildung zum Sondersdrul-
lehrer ein erweitertes Lehramt mit minde-
stens 8 Semestern umfassen muß.
Abschließend wurden die Delegierten für
die Tagung in Heidelberg gewählt.

wirkt, fallen soziale Rahmungs- und Prä-
gungsfaktoren, je nadt Situation, stärker ins
Gewidrt. Hinzu kommt eine neuro-vegative
Belastung in Entsdreidungssituationen. Zu-
sammenfassend kann gesagt werden:
l. Der Stotterer stottert nidrt immer.
2. Stottern ist erlebnisbedingt.
3. Das Kind braudrt eine spradrlidre Tole-

ranz (es spridrt zeitweise sdron, ohne
daß es etwas sagt).

4. Es kommt zu einem spradrlidr regressi-
ven Konfliktlösungsverhalten.

5. Stottern ist mehr eine Folge, nicht Ur- A
sadre der anstehenden Problematik.

6. Da audr die Umwelt auf das Stottern
reagiert, zieht der Stotterer unter Um-
ständen sogar Gewinn aus seinem Spre-
dren.

7. Es ist eine finale Betradrtungsweise des
Problems für den Therapeuten und den
Behandelten angezeigt (es lohnt sidr,
nidrt zu stottern).

8. Der Stotterer braudrt die Rüd<gabe sei-
nes Selbstvertrauens durdr den Thera-
peuten.

Es sdrloß sidr eine lebhafte Diskussion an.
Prof. Dr. Westridr führt seinerseits nur Ge-
sprächstherapie durd: und konnte an Hand
von Tonbandaufnahmen audr eindrucksvolle
Beispielevorführen. Klose,Schriftführer

Urteil hat der Vorstand bei vielen Ent-
sdreidungen nidrt verzidrten können und
wollen.
Ohne ihn ist die nun fast zwanzigjährige ^Gesdridrte unserer Gesellsdraft nad-r dem
Kriege nidrt denkbar.

Alle Drud<sdrriften, Tagungsberichte und
Übungshefte sind bei ihm verlegt, seit dem
Jahre 1967 audr die .spradrheilarbeit", die
zur bedeutendsten Zeitsdrrift unseres Pad-r-
gebietes geworden ist.
Die Deutsdre Cesellschaft für Spradrheil-
pädagogik ist Fritz Wartenberg zu großem
Dank verpflidttet. Wir hoffen, daß wir auch
künftig seine Hilfe und seinen Rat in An-
sprudr nehmen können. Dem Jubilar wün-
sdten wir alles Gute und viele Jahre bei
Gesundheit und ungebrodrener Sdraffens-
kraft' 

wiechmqnn

Am 3. November Ig72 veranstaltete Cie
I-.andesgruppe Rheinland in Verbindung mit
der Abteilung für Heilpädagogik der pad-
agogisdren Hodrsdrule Köln und dem Re-
gierungspräsidenten Köln eine Tagung zum
Thema: Stottererbehandlung aus psycholo-
gisdrer Sidrt. Referent: Herr Prof. Dr. West-
ridr, Mainz,
Der Referent führte u. a. aus, daß unter
der Faszination der Symptomatik der ge-
störten Rede der blod<ierte Mensdr und
seine Verhaltensweisen oft nidrt gesehen
werden. Da kein Stotterer immer stottert-
kann der Stotternde grundsätzlidr spredren.
Dagegen ist seine Spredrweise oft situativ
bedingt blod<iert (Angst vor den Konse-
quenzen der Zuhörerreaktion und negativer
Sozialreaktion).
Da nun aber ein Zwang z:ur spradrlidren
Kommunikation auf den Stotternden ein-

Würdigurrgen
Fritz Wartenberg 

- 70 Jahre
Am 3. Dezember Ig72 wurde Fritz Warten-
berg 70 Jahre alt. Der Gesdräftsführende
Vorstand gratulierte dem Jubilar an diesem
Tage im Namen der Gesellsdraft und über-
reidrte ihm die Ehrenmitgliedsurkunde.
Fritz Wartenberg ist kein Spradiheillehrer

- und dodr ein berufener Pädagoge von
seiner Neigung und seiner Persönlidrkeit
her, der audr auf anderen Gebieten im Bil-
dungswesen hervorgetreten ist. Sein kriti-
sd-rer und klarer Verstand, seine objektive
und distanzierte Einstellung, sein ausge-
prägtes Spradrgefühl und sein Engagement
für die Belange der Behinderten haben ihn
uns zu einem unentbehrlidren Mitarbeiter
werden lassen. Seine Kenntnis der Fadrlite-
ratur ist bedeutend, so daß er in jeder Dis-
kussion um Probleme der Spradrheilpädago-
gik seinen N{ann stehen kann. Auf sein
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Büeher und Zeits ellrriften

Heinz Badr u. a.: Berufsbildung behinder-
ter fugendlidrer. Verlag Dürrsdle Buchhand-
lung, Bonn - Bad Godesberg, 1971. 156 Sei-
ten, kartoniert 14,40 DM.
In dieser Veröffentlidrung werden Probleme
der Berufsbildung der Lernbehinderten
(Badr, S. L9-27), Geistigbehinderten (Bach,
S. 29-41), HörbehinCerten und Cehörlosen
(Breiner, S. 43-57), Sehbehinderten und
Blinden (Jacobs, S. 59-82) sowie der Kör-
perbehinderten (Wolfgart, S. 83-100) an-
gesprochen, die nodr häuflg in der sdruli-
sdren Heil- und Sonderpädagogik vernarh-
lässigt werden. Besonders die Vorbereitung
der berufli<hen Eingliederung sdleint in
den verschiedenen Sondersdrulen immer
wieder zu kurz zu kommen. Bereits in die-
ser llinsidrt sind bemerkenswerte Anregun-
gen aus den genannten Beiträgen zu ent-
nehmen, während sidr die weiteren Auf-
sätze dann nodr besonders mit den sonder-
sdrulisdren Einridrtungen besdräftigen, die
erst nadr einer mehr oder weniger gelun-
genen beruflidren Eingliederung für viele
behinderte Jugendlidre weiterhin zur Ver-
fügung stehen müssen.

So behandelt Lugaric den Bildungsplan und
die Organisation einer Teilzeitberufssdrule
für Lernbehinderte (S. 101-116), Wiemann
sdrreibt über die beruflidre Grundbildung für
Jungarbeiter (S. f 17-142), Baumann über die
Einstellung von Arbeitgebern zu lernbehin-
derten Jugendlidren (S. 143-152), und Badr
kommt nodrmals zu Wort mit einem Bei-

A trrg über die Lehrpersonen an berufsbilden-
den Einridrtungen für behinderte Jugend-
li&e (S. 153-156).

Die .Grundprobleme der Berufsbildung be-
hinderter Jugendlidrer. spridrt wiederum
Badr eingangs besonders eindringlicl an
(S. 7-17), wobei er in seinen Ausführungen
über den betroffenen Personenkreis diejeni-
gen Behinderten herausstellt, die audr nadr
der regulären Sondersdrulzeit weiterhin spe-
zieller Einridrtungen der Sondererziehung
bedürfen. Dies führt ihn u. a. zu einem be-
stimmten Berufssdrulkonzept für behinderte
Jugendlidre und zu 10 beadrtenswerten
Thesen zur Berufsbildung der behinderten
Jugend.

Es stimmt den Rezensenten etwas nadt-
denklidr, daß die Berufs- und Berufssdrul-
probleme spradrbehinderter, insbesondere
stotternder Jugendlidter im vorliegenden
Budr nicht angesprodten werden. Dies läßt
bei den Lesern hoffentlidr nidrt den S&luß
zr, daß es in dieser Hinsidrt keine Sd-rwie-
rigkeiten gibt. Die Sonderschuilehrer für
Sprachbehinderte sollten sidr deshalb im
Rahmen einer noch auszubauenden nadr-
gehenden Fürsorge vielleidrt mehr als bis-
her darum kümmern, wie z. B. ihre ehe-
maligen Sdrüler mit nur unzureichend ge-
bessertem Stottern in der Arbeitswelt und
in der Berufssdrule zuredrtkommen. Weiß
man eines Tages darüber fundierter Be-
s<heid, werden au<h in einer weiteren Auf-
lage des Budres die Belange der Sprach-
gesdrädigten Berüd<sidrtigung ffnden kön-
nen' Arno Schulze

Versdriedene Autoren: Behinderte Mensdren.

Lambertus-Verlag, Freiburg im Breisgau,
1969. 146 Seiten, kartoniert 9,80 DM.
Das Buch bietet eine Einführung in die
Pädagogik der Behinderten, die besonders
der Information und Au{klärung für Lehrer
an Regelsdrulen, aber aud-r für betroffene
Eltern dienen kann.

Alexander Sagi sdrreibt über Körperbehin-
derte (S. 7-24), Theo Vetter über Wesen
und Formen der geistigen Behinderung
(S. 25-45), wobei er die sogenannten
"praktisdr Bildbaren. und die lernbehin-
derten Kinder besdrreibt, Karlheinz Offer-
geld über Spredr- und Spradrstörungen
(S. 46-68), Robert Tiefenbadrer über Hil-
fen für SdrwerhOrige (S. 69-93), Heinrirjr
Kratzmeier über gehörlose Mensrhen (S. 94
bis 113), Alfons Gottwald über Blinde
(S. II4-I27) und Maria Loofs über Verhal-
tensstörungen (S. 128-146).

Alle Autoren behandeln in geraffter Form
und in zum Teil begrüßenswerter sdrlidrter
und ansdraulidrer Spradre alle wichtigen
Berei<ihe der einzelnen Behinderungen, wie
Ursadren, Ersdreinungsbilder, Möglidrkeiten
der ärztlidren und pädagogisdren Behand-
lung und die Organisationsformen der ver-
schiedenen Hilfsmöglid-rkeiten usw.
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Die Schri{t kann audr Studienanfängern
zum ersten Überblic* über die Heil- und
Sonderpädagogik empfohlen werden, aller-
dings macht sidr hierbei das beinahe durch-
gängige Fehlen von weiterführenden Lite-
raturangaben besonders sdrmerzlicl be-
merkbar' Arno schutze

Beilagenhinweis

Der heutigen Auflage unserer Zeitsdrrift
liegen bei:
O Inhaltsverzeidrnis für 1972/73
o Prospekt des Verlages Thorwarth
O Bestellzettel unseres Verlages

MitteilUngen DasverbilligteSubskriptionsangebotfürden

des Verlages Tagungsbericht Heidelberg 1972
ist bis zum 3'1 . März 1973 befristet. Wir bitten um
Beachtung des dem Heft 6/1972 beigefügten Be-

:E: äT':J'^3J; ä'"?' ij:iTi 
de s ra s u n s sbe ri ch tes

Einbanddecken für .Die Sprachheilarbeit- 1971 /72
Wir erwägen wieder die Herstellung von Einbanddecken für den Doppel-
jahrgang 1971/72. Eventuell fehlende Hefte können von uns zum Preise
von 2,60 DM nachgeliefert werden.

Um eine Ubersicht über die erforderliche Anzahl von Einbanddecken zu
gewinnen, erbitten wir Bestellungen auf diese Decken. Der Preis (Ganz-
leinen mit Rückenprägung) wird bei genügender Anzahl der Bestellungen
bei etwa 6,- DM liegen.

Wartenberg & Söhne, 2 Hamburg 50, Theodorstr.4l
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Wegen der Erweiterung cJes seit dem 'l . März 1972 bestehenden Sprach-
heilzentrums flageseinrichtung) in Bremerhaven suchen wir zum 1. Juli 1973
(auch früher oder später)

SprachtheraFeutinnen
für die Sprachheilbehandlung von Kindern im Vorschulalter.

Vergütung nach BAT entsprechend den Berufsjahren, Ortsklasse S, zusätz-
liche Altersversorgung.

Wohnung kann vermittelt werden. Umzugsbeihilfe wird gewährt-

Bewerbungen sind zu richten an:

ARBEITERWOHLFAHRT
285 Bremerhaven, Waldemar-Beck6-Platz 9, Tel.: (0471) 4 20 09



EVANG ELISCH ES JOHAN N ESSTI FT

BERLI N. SPAN DAU

sucht für die Behandlung cerebral-geschädigter
und anderer körperbehinderter Kinder

zwei Logopädinnen
einen Krankenpfleger

Es wird Wert auf Erfahrung in der Kinderarbeit gelegt.

Wir bieten Bezahlung nach BAT, Essengeldzuschuß, zusäEliche Alters-
versorgung, Beihilfe in Krankheitsfällen, Wohnmöglichkeit gegeben.

Zu fernmündlicher Auskunft sind wir gern bereit: (031 1) 3309 304/305.
lhre Bewerbung erbitten wir an die

Pereonalabteilung Evangelisches lohannesstift,
I Berlin 20, Sdrönwalder Allee 26

Die Stadt Kassel sucht zum nächstmöglichen Termin für die Untersuchungs-
und Behandlungsstelle für Risikokinder

einen Logopäden(in)
Vergütung wird nach dem Bundesangestel ltentarifu ertra g gezah lt.

Es handelt sich um eine selbständige Tätigkeit mit hör- und sprachgeschä-
digten Kindern, bei denen auch Körperbehinderungen vorliegen (Spastiker).

Die dezeitige Behandlungsstelle wird in naher Zukunft mit dem im Eau
befindlichen modernen Behandlungszentrum für körper- und sprachbehin-
derte Kinder mit angeschlossener .Kindertagesstätte des Vereins für Volks-
wohl e. V. zusammengeschlossen.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden erbeten an den

Magistrat der Stadt Kassel - Personalamt -3500 Kassel, Rathaus



Lehrmittel und Schriften
zur Sprachheilpädagogik

Ubungsblätter zur Sprachbehandlung
'l 8 Folgen in Einzelheften und als Sammelband

Testmittel zur Sprachbehandlung
Untersuchungs- und Behandlungsbogen

Beratungsschriften für Eltern und Erzieher
Empfehlenswert für Erziehungsberatungsstellen

und Sprachheilambulanzen

Sprachstörungen in der Volksschute
Eine Hilfe für Lehrkräfte aller Schulen zur E+kennuqg

von Sprachstörungen

50 Geschichten zum WeitersPinnen
Ein Büchlein, das Sprachnot und Sprechscheu überwinden hilft.

Tagungsberichte
Abhandlungen über Theorie und Praxis der Sprach-

und Stimmbehandlungen

Die Sprachheilarbeit
Fachzeitschrift für Sprachgeschädi gten-

und Schwerhörigenpädagogik

Ausführllche Prospekte auf Anforderung dlrekt vom Verlag:

Wartenberg & Söhne . 2 Hamburg 50 . Theodorstra8e 4l

Herausgegeben von der
Deutschen Gesellschaft für Sprachheilpädagogik e. V.


